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11 Claude Gerzner kämpft 

für einen Stellplatz für 

fahrende Jenische im Kanton 

Schaffhausen.

8 Veterinärpolizist Fritz 

Fankhauser fängt entflohene 

Schlangen und kontrolliert 

die Halter von Wildtieren. 

3 Am kommenden Montag 

wird die Ökoliberale Partei 

Schaffhausen gegründet. ÖBS 

und GLP sind nun getrennt.

ausgang.sh  

Ab ins Reich der Tiere: Die Mitglie-

der der Cinevox Junior Company 

begeben sich auf Safari.

 Foto: Peter Pfister

Wasser braucht Raum
Ganz gleich, ob ein kleiner Wiesenbach wie im Bild der Fochtelgraben im 

Klettgau, oder der grosse grüne Rhein mitten in der Stadt Schaffhausen: Wasser 

braucht Raum und Schutz – und gleichzeitig muss der Mensch sich vor dem 

Wasser schützen und es nutzen können. Aus all diesen Gründen verlangt das 

neue Gewässerschutzgesetz, dass die Kantone Gewässerräume festlegen. 

Schaffhausen macht rassig vorwärts damit. Seite 6

Grossauflage

Extraseiten Bauen 

und Wohnen

scheffmacher
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2 Die Zweite

Es ist ja alles weit weg, was gegenwärtig in Sy-
rien und im Irak abgeht, aber kalt lassen darf 
er uns nicht, dieser neue, von der muslimischen 
Extremistengruppe Isis losgetretene Religions-
krieg, den wir täglich im Internet und in der Ta-
gesschau zu bester Sendezeit mitverfolgen kön-
nen. Morden für den wahren Gott hat wieder 
Konjunktur, und zwar am besten so brutal wie 
möglich. 

Damit die blutigen Taten im Namen Allahs 
auch wirklich ihre volle Wirkung entfalten, ver-
bindet sich das im 8. Jahrhundert verankerte 
Religionsverständnis der Isis-Terroristen mit 
modernsten Kommunikationsmethoden des 21. 
Jahrhunderts. Das Köpfeabschlagen, Auspeit-
schen und massenhafte Erschiessen von Gegnern 
wird fleissig gefilmt und umgehend ins Inter-
net gestellt. 

Damit werden zwei Ziele erreicht: 1. Isis ver-
breitet Angst und Schrecken und lähmt damit 
jeden Widerstand. 2. Isis erhält Zulauf von jun-
gen Fanatikern, nicht zuletzt aus Europa, die 
vom Erfolg der Terrororganisation fasziniert 
sind und dort eine Perspektive für ihr Leben se-
hen. Wenn diese Kriegstouristen irgendwann 
zurückkommen, könnten sie für uns brandge-
fährlich werden.

Das ist kein Nachbeten der Paranoia von 
übereifrigen Polizeiorganen, sondern berück-
sichtigt die Tatsache, dass es auch bei uns Leu-
te gibt, die die Überzeugung vertreten, dass das 

Töten von Ungläubigen gottgefällig sei. Noch 
sind es glücklicherweise nicht viele, aber schon 
die Wenigen sind in der Lage, eine Menge Unheil 
anzurichten, weil sie in der Regel abgeschottet 
von der als feindselig empfundenen Umwelt nur 
in ihren Zirkeln leben und folglich erst sichtbar 
werden, wenn sie zur Tat schreiten. Dafür gibt 
es genügend Beispiele.

Falls nun der Eindruck entstehen sollte, dass 
mit diesen Zeilen nur muslimische Extremisten 
gemeint seien, dann ist das ein Irrtum. Auch die 
Christen sind zu Hass und Terror fähig (siehe 
die Massaker in der Zentralafrikanischen Repu-
blik), darum empfiehlt sich ein Blick in unsere ei-
gene leidvolle Geschichte. Allein in der Schweiz 
gab es vier Religionskriege: Kappel 1 (1529) und 
2 (1531), Villmergen 1 (1656) und 2 (1712) und 
den ebenfalls stark religiös unterlegten Sonder-
bundskrieg (1847). 

Weitgehend verschont blieb die Schweiz hin-
gegen vom Dreissigjährigen Krieg (1618-1648), 
der grosse Teile Europas in einen Schutthaufen 
verwandelte und ebenfalls von religiösen Gegen-
sätzen dominiert war. Wir Europäer haben in 
den letzten Jahrhunderten zur Genüge bewie-
sen, wozu wir im Kampf für den wahren Glau-
ben fähig sind, und wir brauchten mehr als 200 
Jahre, um unsere Lehren aus den Religionskrie-
gen zu ziehen. 

Dass sich heute Protestanten und Katholiken 
mit Respekt begegnen und die modernen euro-
päischen Staaten konfessionell neutral sind, 
verdanken wir hauptsächlich unserer eigenen 
schrecklichen Vergangenheit. Der konfessionel-
le Friede und die strikte Trennung von Poli-
tik und Religion sind daher wichtige Errun-
genschaften unseres Kontinents. Es lohnt sich, 
sie gegen alle zu verteidigen, die sich immer 
noch berechtigt fühlen, im Namen Gottes tö-
ten zu dürfen.
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ÖBS und GLP haben sich getrennt, können aber nicht ganz voneinander lassen

So nah und doch so fern
Zwei Jahre lang dauerte das Vorgeplänkel, bis es klar wurde: Einige ÖBS-Mitglieder haben die Partei 

verlassen und gründen am kommenden Montag die Grünliberale Partei. Aber sie verbleiben in den 

jeweiligen Fraktionen mit der ÖBS im Kantonsrat und im Grossen Stadtrat. 

Bea Hauser

Die Ökoliberale Bewegung Schaffhausen 
(ÖBS) entstand 1990, und zwar aus der Fu-
sion des damaligen Umweltforums unter 
der Leitung von Herbert Bühl und der 
Jungliberalen Bewegung (JBS). Seit Jah-
ren setzen sich die Vertreterinnen und 
Vertreter der ÖBS für die Verbindung von 
ökologischen und ökonomischen Zielen 
ein. Aber in welche Dachorganisation 
sollte die ÖBS eintreten? Noch vor zwei 
Jahren stellte die ÖBS Schaffhausen bei 
der neuen Grünliberalen Partei (GLP) den 
Antrag auf Aufnahme in den Beobacht-
erstatus. Der Vorstand der GLP Schweiz 

beantragte an der Delegiertenversamm-
lung vom 5. Mai 2012 in Chur, die Vertre-
ter der ÖBS Schaffhausen im Beobachter-
status aufzunehmen. Wissen muss man, 
dass die ÖBS bis zu diesem Antrag unter 
dem Dach der Grünen Schweiz den Beob-
achterstatus hatten. Aber dann kam al-
les anders.

Im letzten Jahr kam die Trennung. Von 
den vier ÖBS-Vertretern im Kanton traten 
Heinz Rether aus Thayngen und Regula 
Widmer aus Beringen der Grünliberalen 
Partei (GLP) bei. Im Grossen Stadtrat res-
pektive Stadtrat entschieden sich Gross-
stadträtin Katrin Bernath, Grossstadtrat 
René Schmidt und Stadtpräsident Tho-

mas Feurer für die GLP. Im Kantonsrat 
verbleiben somit die langjährige Präsi-
dentin Iren Eichenberger und Urs Capaul 
bei der ÖBS; im Grossen Stadtrat sind dies 
wiederum Iren Eichenberger und Georg 
Merz. 

Zwei verschiedene Richtungen
Die Scheidung respektive Spaltung er-
folgte dann im November 2013, In re-
lativ  gedämpfter Stimmung gaben die 
ÖBS-Vorstandsmitglieder die Trennung 
bekannt. Grund für die Spaltung der Par-
tei war die Tatsache, dass sich die grüne 
Bewegung in der Schweiz in zwei politi-
sche Parteien aufgeteilt hat: in die Grüne 

Der Vorstand respektive die Kerngruppe der neuen ÖBS-Stadtsektion : Carole Signer, Daniel Raschle, Anne-Chantal Zimmer-
mann (hinten v.l.), Dunja Mehr und Stefan Bruderer (vorne). Auf dem Bild fehlt Rita Schirmer-Braun. Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 28. Juni 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

G‘schichte-Märkt für Chind im 
St. Johann

14.00 Steig: Ausstellung «beGeistert - 
inSpiriert» offen von 14 - 17 Uhr

20.00 Buchthalen: Nächtliche Ge-
betswache für Menschlichkeit 
- auch im Gefängnis! Kirche 
Buchthalen. Susi Leu «Selig, 
die hungern und dürsten nach 
Gerechtigkeit» zusammen mit 
ACAT – für eine Welt frei von 
Folter und Todesstrafe 

Sonntag, 29. Juni 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Pfr. Daniel Müller. Mitwirkung 
La Capella Kirchenchor Schaff-
hausen, Predigttext: Psalm 145, 
15–16 «Aller Augen warten auf 
dich»

09.30 Steig: Gottesdienst mit Ehejubi-
laren und Taufe von Victor David 
Laube, mit Pfrn. Karin Baum-
gartner-Vetterli und Pfr. Markus 
Sieber. Predigt zu 1. Kor. 13, 
4–7: «Die Liebe ist...».  Lieder 
von Schubert, Beethoven, Men-
delssohn mit Georg Brügger 
und Urs Pfi ster. Anschl., Apéro 
mit Musik im Steigsaal. Fahr-
dienst

10.00 Zwinglikirche: Taufgottesdienst 
– gestaltet von den 3./4. Klass-
Untikindern mit Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst im St. Johann, Pfr. Andre-
as Heieck: «Hat der Mensch 
Gott hinter sich? – Von Gottes-
zweifeln und Gottesgewissheit» 
(2. Mose 3, 13–15); Chinderhüeti

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst

11.00 St. Johann-Münster: Familien-
gottesdienst mit Taufen in der 
Laag am Rhein beim Bauerngut 
Aeschlimann unterhalb vom 
«Waldheim»: «Wer isch de 
gröscht?». Mitwirkung von Prä-
paranden. Postauto Bushof ab 
10.31 h bis «Dörfl ingen-Laag.» 
(retour 12.45 und 13.25 h) 
Anschl. Bräteln. Grill und Ge-
tränke vorhanden, Esswaren 
bitte selber mitbringen. Findet 
bei jedem Wetter statt (Scheu-
ne). Pfr. Matthias Eichrodt und 
Team

11.00 Steig: Ausstellung «beGeistert – 
inSpiriert» offen von 11–14 Uhr

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 29. Juni
09.30 Eucharistiefeier, Pfarrerin 

Handschuh

Mit unserem Sponsoring-Engagement leisten wir einen 
wesentlichen Beitrag zur Schaffhauser Lebensqualität  
und damit zur Attraktivität der Region.

«Schaffhauser 
     Lebensqualität.»

Montag, 30. Juni 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St. An-
nakapelle beim Münster, mit 
Melanie Handschuh, Pfarrerin, 
Schaffhausen

Dienstag, 1. Juli 
07.15 St. Johann-Münster: Medita-

tion im St. Johann

07.45 Buchthalen: Besinnung am 
Morgen in der Kirche

14.30 St. Johann-Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür

19.30 Steig: Informations- und Aus-
tausch-Abend «Wiiberreise» 
nach Ungarn, mit Pfrn. 
Karin Baumgartner-Vetterli, 
im Pavillon

Mittwoch, 2. Juli 
14.30 Steig: Mittwochs-Café, 

14.30–17.00 Uhr, draussen oder 
im Steigsaal

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-
plation im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes. 
Bitte Seiteneingang benützen.

Donnerstag, 3. Juli 
11.30 Steig: Brätelplausch im Wald 

bei der Hornusserhütte. Treff-
punkt um 11.30 Uhr bei der 
Steigkirche. Anmeldung an 
Bea Graf, Tel. 052 625 38 56

12.15 Buchthalen: Mittagstisch 
im HofAckerZentrum

14.00 Buchthalen: Malkurs im 
Hof-AckerZentrum

14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe

Schaffhausen-Herblingen

Samstag, 28. Juni
18.00 Gottesdienst für Jung und Alt

Sonntag, 29. Juni
10.00 Gottesdienst
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Partei Schweiz (GP), die eher links-grün 
politisiert, und in die Grünliberale Partei 
Schweiz (GLP), die nicht nur grün, son-
dern auch wirtschaftsliberal agiert. Seit 
Mitte der 1990er-Jahre gehörte die ÖBS 
der GP an. Nach der Gründung der GLP 
stellte sich für ziemlich viele Mitglieder 
die Frage, ob sie bei der GP bleiben oder 
zur GLP wechseln wollten. Während zwei 
Jahren wurde diese Frage mit den ÖBS-
Mitgliedern heftig diskutiert. An einer 

Parteiversammlung im November letzten 
Jahres sprachen sich die Mitglieder mit 27 
zu 23 Stimmen für den Verbleib bei der 
GP aus.  

GLP wird am Montag gegründet
Am kommenden Montag wird nun also 
die Sektion Schaffhausen der Grünlibe-
ralen Schweiz gegründet. GLP-Grossstadt-
rätin und Stadtratskandidatin Katrin Ber-
nath sagt, man habe noch keine grosse 

Werbung für die neue Partei gemacht. 
Etwa 20 Personen würden in der Grün-
dungsgruppe mitmachen, nicht nur ehe-
malige ÖBS-Mitglieder, sondern auch an-
dere Leute, denen eine GLP sympathisch 
sei. Sie bestätigt, dass die GLP nun im 
Gros sen Stadtrat mit der ÖBS, CVP und 
EVP eine Fraktion bilde. Aber warum 
hat die Umweltökonomin Bernath über-
haupt die Partei gewechselt, wenn ÖBS 
und GLP angeblich einander so ähnlich 
sind? «Die Politik, die ich mache, hat in 
der ÖBS und in der GLP Platz. Mit dem 
Aufbau der GLP können wir die politi-
schen Kräfte stärken, die sich an ökologi-
schen und liberalen Grundsätzen orien-
tieren», sagt sie. 

GLP-Kantonsrätin Regula Widmer ist 
der Überzeugung, dass die GLP liberale 
Interessen vertreten werde, während sich 
die ÖBS immer mehr ins links-grüne La-
ger bewegt habe.  

Iren Eichenberger, Mitglied sowohl im 
Kantonsrat wie auch im Grossen Stadt-
rat, ist ein Urgestein der ÖBS. Sie habe 
den ganzen Prozess bis zur Trennung 
mitgemacht, meint sie. Hätte die Schei-
dung abrupter stattgefunden, wäre das 
für sie verletzend gewesen. Aber sie 
habe Verständnis dafür, wie das in 
Schaffhausen gelaufen sei. Der Prozess 
habe sich auf der schweizerischen Ebene 
entwic kelt und sei jetzt mit einer gewis-
sen Verspätung in Schaffhausen ange-
kommen.

ÖBS Stadt mit Kerngruppe gegründet
Am Montag gründete die Ökoliberale 
Bewegung Schaffhausen (ÖBS) im Res-
taurant Alter Emmersberg eine Sekti-
on in der Stadt Schaffhausen. Das wur-
de insofern notwendig, weil es mitt-
lerweile in verschiedenen Gemeinden 
ÖBS-Sektionen gebe, so in Stein am 
Rhein, Thayngen und Neuhausen, wie 
es am Montag hiess. 

Vor der eigentlichen Gründung 
sprach man von der Ersatzwahl in den 
Stadtrat am 28. September. Die noch zu 
gründende Grünliberale Partei (GLP) 
nominierte Grossstadträtin Katrin Ber-
nath. Sie wechselte von der ÖBS zur 
GLP (siehe Hauptartikel). 

ÖBS-Kantonsrat Urs Capaul sagte, er 
verstehe die Trennung von ÖBS und GLP 
immer noch nicht, aber die ÖBS müsse 

natürlich die GLP-Kandidatin unterstüt-
zen. Jürg Rebsamen meinte, Katrin Ber-
nath habe schliesslich «keine Gen-Mani-
pulation» hinter sich: «Sie ist immer 
noch eine von uns.» Nach einer munte-
ren Diskussion wurde der Antrag von 
Stefan Bruderer, Katrin Bernath und die 
SP-Kandidatin Katrin Huber Ott gemein-
sam anzuhören, deutlich abgelehnt. 
Die ÖBS der Stadt unterstützt also nur 
Katrin Bernath von der GLP.

Stefan Bruderer war es auch, der 
zur Gründung der städtischen ÖBS 
meinte, diese habe keinen Vorstand, 
sondern eine Kerngruppe. Sie besteht 
aus Daniel Raschle, Dunja Mehr, Rita 
Schirmer-Braun, Stefan Bruderer, Ca-
role Signer und Anne-Chantal Zim-
mermann. (ha.)

 zuschriften

Die Standortsuche für ein Tie-
fenlager für radioaktive Abfäl-
le bleibt für Beringen und die 
Region noch länger ein Thema. 
Der Bund hat in den vergange-
nen Wochen seinen Zeitplan 
zur Festlegung eines Stand-
orts um Jahre gestreckt. Das 
verschafft zusätzliche Zeit für 
seriöse Abklärungen. Inzwi-
schen hat das Bundesamt für 
Energie (BFE) seinen Zeitplan 
noch einmal überarbeitet. Die 
Inbetriebnahme eines Tiefen-
lagers für schwach und mit-
telradioaktive Abfälle (SMA), 
wie es unter anderem für den 

Südranden im Gespräch ist, ist 
demzufolge nicht mehr 2035, 
sondern frühestens 2050 zu 
erwarten. Für hochradioakti-
ve Abfälle (HAA), für die das 
benachbarte Weinland einer 
von mehreren Standortvor-
schlägen ist, soll dieser Ter-
min nun etwa 2060 sein. 

Neben der nicht unerhebli-
chen Frage, wie lange Gemein-
den und Regionen mit dem Da-
moklesschwert leben müssen, 
irgendwann Endlagerstandort 
zu werden, stellt sich immer 
öfter die Frage nach finanziel-
len Abgeltungen. Nicht erst am 

Ende des sehr langen Prozesses 
muss entschieden werden, wie 
wirtschaftliche Schäden, wel-
che die potenziellen Standort-
regionen treffen, zu kompen-
sieren sind. Derzeit erarbeitet 
die nationalrätliche Kommis-
sion für Umwelt, Raumpla-
nung und Energie einen Be-
richt zu diesen Grundsatzfra-
gen und zum Vorgehen. Sie 
wird wohl auch darüber reden, 
wann Schäden eintreten. Bildet 
bereits die Möglichkeit eines 
geologischen Tiefenlagers ein 
wirtschaftliches Hemmnis für 
die regionale Entwicklung? 

Oder tritt ein Schaden erst ein, 
wenn die Bagger auffahren? In 
unserer Region ist man über-
zeugt, Entschädigungen müss-
ten eigentlich schon in der ak-
tuellen Planungsphase ausge-
richtet werden. Noch kompli-
zierter wird es allerdings, wenn 
der Schaden dereinst in Fran-
ken und Rappen zu bemessen 
ist. Heute schon stellt sich die 
Frage, ob die Finanzierung 
durch die Stromkonzerne nach 
dem Verursacherprinzip über-
haupt gesichert ist. 
Gemeinderat Beringen
Eva Neumann

Zeitplan-Korrektur: Chancen und Risiken
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Praxedis Kaspar

Was die Kantone bis Ende des Jahres 
2018 schaffen müssen, gleicht der Qua-
dratur des Kreises: Um den Bestimmun-
gen des neuen Gewässerschutzgesetzes 
vom 1. Juni 2011 Genüge zu tun, wer-
den sie sogenannte Gewässerräume fest-
legen, und zwar für jedermann verbind-
lich. Ziel der neuen Bestimmungen, die 
in der ganzen Schweiz Gültigkeit haben, 
ist ein möglichst naturnaher Zustand 
aller Gewässer, ein gut funktionieren-
der Hochwasserschutz und eine geregel-
te Nutzung der Gewässer innerhalb der 
gesetzlichen Vorgaben. Die Gewässer-
räume müssen dabei extensiv gestaltet 
und bewirtschaftet werden, es dürfen 

nur standortgebundene und im öffent-
lichen Interesse liegende Anlagen ge-
baut oder erweitert werden. Das heisst: 
keine Wohnhäuser, keine Restaurant-
terrassen, keine Gartenerweiterungen 
im Gewässerraum. Und natürlich schon 
gar keine Fabriken und Gewerbebauten 
oder Bauernhöfe. Aber auch kein Pf lan-
zengift im gemütlichen Schrebergarten 
am Wiesenbächli.

Schaffhausen macht vorwärts
Gewässerräume, sagt Jürg Schulthess, 
Geograf und Leiter der Abteilung Ge-
wässer im kantonalen Tiefbauamt, ge-
hen uns alle an, denn die neuen Regeln 
werden einen gewissen Einf luss auf den 
ganz gewöhnlichen Alltag haben, durch-

aus nicht nur von Landwirten und Ge-
werbetreibenden, sondern auch von Pri-
vatpersonen: Obschon ein wirksamer Ge-
wässerschutz dem Zeitgeist entspreche, 
werde es im konkreten Fall nicht ein-
fach sein, den Betroffenen begreif lich 
zu machen, dass Gewässerräume nichts 
anderes bedeuteten als Raum für Gewäs-
ser und nichts und niemand sonst. Dass 
revitalisierte Bäche, gut gesicherte Flüs-
se und vernünftig genutzte Gewässer 
der ganzen Bevölkerung dienen und Si-
cherheit, Lebensqualität und wirtschaft-
liches Wohlergehen für alle fördern, das 
sollte nicht schwer zu verstehen sein. Es 
wird Aufgabe der zuständigen Behörden 
sein, das Verständnis aller Beteiligten 
für die Gewässerräume zu wecken, auch 

Der Kanton Schaffhausen definiert seine Gewässerräume

Wasser gut – fast alles gut
Gewässer sind Lebensadern. Auch der Kanton Schaffhausen richtet jetzt die vom Gesetz verlangten Gewäs-

serräume ein, damit Flüsse und Bäche so natürlich, sicher und nutzbringend wie möglich fliessen können.

Gewässerräume hüben und drüben, in allen Kantonen: Jürg Schulthess, Leiter Gewässer beim kantonalen Tiefbauamt, ist in-
volviert in ein bedeutendes gesamtschweizerisches Projekt – die Festlegung der Gewässerräume. Foto: Peter Pfister
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dann, wenn unbequeme Entscheide zu 
fällen sind. Die Fachleute des kantona-
len Tiefbauamtes jedenfalls scheuen die 
neue Aufgabe nicht, viele Gemeinden 
des Kantons Schaffhausen gehen sogar 
mit besonderem Elan an das Grosspro-
jekt heran und wollen bis Oktober 2015 
die Gewässerräume für die 325 Kilome-
ter Flüsse und Bäche im Kanton festge-
legt haben. 

Projektleiter Jürg Schulthess gibt zu be-
denken, dass im Kanton Schaffhausen 
die Kompetenz für die Gewässerräume 
gemäss Wasserwirtschaftsgesetz bei den 
Gemeinden liegt. Sie haben das Recht, 
aber auch die Pflicht, die neuen Bestim-
mungen umzusetzen. Und weil Bäche 
und Flüsse sich nicht an Gemeindegren-
zen halten, ist es besonders wichtig, dass 
der Vollzug einheitlich und regelkon-
form geschieht. Das kantonale Tiefbau-
amt hat den Gemeinden deshalb angebo-
ten, die Koordination des anspruchsvol-
len Projektes zu übernehmen und ihnen 
das Knowhow des Baudepartementes zur 
Verfügung zu stellen. Von den 26 Ge-
meinden haben 13 das Angebot ange-
nommen, die andern möchten die Aufga-
be in eigener Regie wahrnehmen. Dabei 
ist zu bedenken, dass Gewässerräume 
nicht für alle Gemeinden im Kanton glei-

chermassen relevant sind: Stetten, Lohn 
und Büttenhardt beispielsweise haben 
keine Gewässer und müssen deshalb 
auch keine Gewässerräume festlegen. 
Durch andere Gemeinden f liessen nur 
wenige, kleine Gewässer, die entspre-
chend geringen Planungsaufwand verur-
sachen.

Profis am Werk
Um einen einheitlichen Vollzug und eine 
rationelle Arbeitsweise zu gewährleisten, 
hat der Kanton Schaffhausen unter der 
Projektleitung von Jürg Schulthess eine 
Arbeitsgemeinschaft von drei Planungs-
büros mit der Festlegung der Gewässer-
räume für die dreizehn Gemeinden be-
traut. Es sind dies Magma AG, Winze-
ler + Bühl sowie Bürgin Winzeler Part-
ner AG, die alle in Schaffhausen tätig 
sind. Die Fachleute werden für jede be-
teiligte Gemeinde die Gewässerräume er-
arbeiten, einen genauen Plan erstellen 
und damit den Behörden ein alltagstaug-
liches Arbeitsinstrument in die Hand ge-
ben. Finanziert wird die Arbeitsgemein-
schaft von den Gemeinden nach Auf-
wand, dank des Sammelauftrags kommt 
die Auftragsbearbeitung günstiger zu ste-
hen. Auch jene Gemeinden, die sich dem 
Koordinationsprojekt des Kantons nicht 
anschliessen, werden nicht darum he-
rumkommen, Fachpersonen mit der Be-
zeichnung der Gewässerräume zu beauf-
tragen, da es für Laien kaum möglich ist, 
die komplizierten Arbeiten so auszufüh-
ren, dass sie den Vorgaben der eidgenössi-
schen Gesetzgebung entsprechen und die 
Prüfung durch die zuständigen Behörden 
bestehen.

Als weiteres Ziel des Koordinatonspro-
jektes nennt Jürg Schulthess die Einrich-
tung der gesetzeskonformen Gewässer-
räume unter Ausnützung des vorhande-
nen Spielraums in kurzer Frist, eben bis 
Herbst 2015. Je rascher den Gemeinden 
verbindliche Vorgaben zur Verfügung 
stehen, desto schneller können definitive 
Lösungen getroffen werden. Heute müs-
sen sich die Behörden bei jedem Bau-
wunsch mit viel Aufwand um Ausnahme-
bewilligungen bemühen; sind die defini-
tiven Gewässerräume einmal ausgeschie-
den, wird das nicht mehr nötig sein. Als 
Grundlage zum Erarbeiten der Gewässer-
räume dienen das eidgenössische Gewäs-
serschutzgesetz, die Gewässerschutzver-
ordnung und die beiden Merkblätter, die 
der Bund den Kantonen als Wegleitung 
zur Verfügung stellt: 2013 erschien das 

Merkblatt «Gewässerraum im Siedlungs-
gebiet», soeben aufgelegt worden ist nun 
auch das Merkblatt «Gewässerraum und 
Landwirtschaft».

Der Kanton Schaffhausen muss mit der 
Festlegung der Gewässerräume nicht bei 
Null beginnen: Seit Mitte 2011 sind auf 
der Basis der eidgenössischen Gewässer-
schutzverordnung für jedes Gewässer be-
reits verbindliche Räume bezeichnet 
worden, wobei die aktuell gültigen Räu-
me eher grosszügiger bemessen sind als 
die definitiven Gewässerräume, die ab 
2018 gelten werden. Laut Jürg Schulthess 
macht es wenig Sinn, in dicht besiedelten 
Gebieten unrealistisch grosse Gewässer-
räume zu bezeichnen und damit eine 
Vielzahl von Gerichtsfällen zu provozie-
ren. Aus diesem Grund wird es das Gesetz 
auch in Zukunft zulassen, in dicht besie-
delten Räumen genau definierte Ausnah-
men zu deklarieren. Im Landwirtschafts-
gebiet allerdings werden keine Sonderre-
gelungen möglich sein. Und hier wie dort 
gilt heute und in Zukunft: Je grösser das 
Gewässer, desto weiter der schützende 
Raum, der es umgibt.

Raum für Wasser
Der Bund gewährt den Kantonen für 
die Festlegung der Gewässerräume 
eine Frist bis 2018. Bis dahin müs-
sen die Gewässerräume für 325 Ki-
lometer Schaffhauser Flüsse, Bäche, 
Weiher und Seen festgelegt sein. Die 
Hälfte der Gemeinden macht sich 
das Koordinationsangebot des Bau-
departements zunutze und übergibt 
die komplexe Planung einer Arbeits-
gemeinschaft aus drei spezialisier-
ten Planungsbüros, während die an-
dere Hälfte der Gemeinden die Arbei-
ten in eigener Regie ausführen will. 
Gewässerräume müssen in der gan-
zen Schweiz eingerichtet werden – 
gestützt auf das Gewässerschutzge-
setz, die Gewässerschutzverordnung 
und die Merkblätter des Bundes. Ziel 
ist die Wiederherstellung eines mög-
lichst naturnahen Zustandes aller 
Gewässer, ein wirksamer Hochwas-
serschutz und eine nachhaltige Nut-
zung der Gewässer. (P. K.)

Profis gemeinsam
Der Regionalplaner Konradin Win-
zeler vom Büro Winzeler+Bühl wird 
sich – als eine von mehreren Fachper-
sonen aus den drei Planungsbüros 
Winzeler+Bühl, magma AG und Bür-
gin Winzeler Partner AG  – im Auf-
trag der Gemeinden Beringen, Siblin-
gen, Schleitheim, Neunkirch, Gäch-
lingen, Hallau, Trasadingen, Schaff-
hausen, Neuhausen am Rheinfall, 
Stein am Rhein, Hemishofen, Ram-
sen und Buch mit der Festlegung der 
Gewässerräume befassen. Das Büro 
Winzeler+Bühl wird sich zusammen 
mit Bürgin Winzeler Partner AG 
schwergewichtig mit der raumpla-
nerischen Umsetzung der Gewässer-
räume und der Qualitätssicherung 
des komplizierten Prozesses befas-
sen. magma AG ist innerhalb der Ar-
beitsgemeinschaft zuständig für das 
GIS-Datenmodell und die Eruierung 
der notwendigen Breite der Gewäs-
serräume. Bürgin Winzeler Partner 
AG schliesslich übernimmt Projekt-
leitung, Koordination und planeri-
sche Aufgaben in Zusammenarbeit 
mit Winzeler+Bürgin. (P. K.)
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Mattias Greuter

Er kennt sich mit seltenen Arten aus und 
gehört selbst zu einer, er fängt Repti-
lien ein und beschwört auch mal einen 
Schlangenhalter: Fritz Fankhauser, Vete-
rinärpolizist bei der Schaffhauser Polizei.

Vor rund einem Monat riefen mehrere 
Personen bei der Polizei an und berichte-
ten, sie hätten in Schleitheim eine rund 
einen Meter lange, rötliche Schlange ge-
sehen. Fritz Fankhauser rückte aus, doch 
das Reptil war nirgendwo zu finden. Am 
nächsten Tag meldete eine Frau, die 
Schlange befinde sich auf ihrem Vor-
platz. Dieses Mal gelang es, das Tier ein-
zufangen, auch dank dem beherzten Ein-

greifen der Frau: Sie hatte kurzerhand ei-
nen Eimer über die Schlange gestülpt. 

Häufiger Schlangenalarm
«Solche Anrufe gibt es im Sommer fast 
wöchentlich», sagt Fankhauser. «Wenn 
jemand eine Schlange oder eine Schild-
kröte frei herumkriechen sieht und die 
Polizei anruft, rücke ich immer aus.» Er 
bitte die meldenden Personen jeweils, 
mit dem Mobiltelefon ein Foto zu schies-
sen und ihm zu schicken: «So kann ich 
einschätzen, womit wir es zu tun haben 
und je nach dem Entwarnung geben oder 
zu Vorsicht und Abstand mahnen.» Auch 
hier heimische, ungefährliche Schlangen 
wie die Ringelnatter fängt Fankhauser oft 

ein, um sie in einem geeigneten Lebens-
raum wieder auszusetzen. «Manchmal 
wird aber auch eine gros se Blindschleiche 
für eine Schlange gehalten», sagt der Rep-
tilienexperte. Bei der Schlange in Schleit-
heim handelte es sich um eine harmlose, 
ungiftige Kornnatter, eine Schlange, die 
hierzulande nicht heimisch ist, aber oft 
in Terrarien gehalten wird. Das Tier war 
also entweder ausgebüxt oder – was lei-
der auch vorkommt – von seinem Besit-
zer ausgesetzt worden.

Eine aussterbende Art
Fritz Fankhauser ist seit seiner Kindheit 
von Reptilien begeistert, schon mit 11 
Jahren hielt er seine erste Schlange. Be-
ruflich schlug er zunächst einen anderen 
Weg ein. Er war Elektriker und Lastwa-
genfahrer, bevor er die Polizeischule ab-
solvierte und 1981 Mitglied der Schaff-
hauser Stadtpolizei wurde.

Zu dieser Zeit erliess die Schweiz erst-
mals ein Tierschutzgesetz. 1984 beauf-
tragte der Kanton Schaffhausen die Poli-
zei mit der Umsetzung des Gesetzes und 
den dazugehörigen Verordnungen. Fritz 
Fankhauser stellte sich zur Verfügung, 
den neuen Aufgabenbereich zu überneh-
men, absolvierte eine entsprechende Zu-
satzausbildung und wurde Veterinärpoli-
zist. «Ich konnte mein Hobby mit dem 
Beruf verbinden», sagt er heute. Jeder 
Kanton musste damals einen Veterinär-
polizisten ausbilden lassen und anstel-
len. Inzwischen haben die meisten Kan-
tone einen Tierarzt mit den Aufgaben 
des Veterinärpolizisten betraut. Schaff-
hausen bildet die Ausnahme: Weil Fritz 
Fankhauser viel Erfahrung im Umgang 
mit exotischen Tieren hat, konnte er sei-
nen «Nebenjob» behalten.

Heute ist Fankhauser Leiter der Ein-
satz- und Verkehrsleitzentrale der Schaff-
hauser Polizei. Für seine tierischen Ein-
sätze sind nur noch rund zehn Prozent 
seiner Arbeitszeit eingeplant. Dies hat 
auch damit zu tun, dass er für die Kon-
trollen bei Landwirtschaftsbetrieben 
nicht mehr zuständig ist, diese über-

Fritz Fankhauser kümmert sich als Veterinärpolizist um pelzige und schuppige Fälle

Polizist und Schlangenfänger 
Wenn Ihr Nachbar im Garten einen Geparden hält, wenn Sie sich einen Affen kaufen wollen oder wenn 

eine Riesenschlange Ihren Meerschweinchen auflauert, dann kommt Fritz Fankhauser zum Einsatz.

Fritz Fankhauser zeigt einen beschlagnahmten Königspython, auch Ballpython genannt. 
Ob der nicht sehr gross werden könne? «Nein, nur etwa zwei Meter.»  Fotos: Peter Pfister
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nimmt heute das Landwirtschaftsamt. 
Erst bei einem krassen Verstoss gegen das 
Tierschutzgesetz wird Fankhauser vom 
Kantonstierarzt (vergleiche Wochenge-
spräch in der Ausgabe vom 19. Juni) auf-
geboten, dem er als Veterinärpolizist un-
terstellt ist. Ansonsten ist der Reptilien-
liebhaber vor allem mit den Haltern von 
Wildtieren beschäftigt, für die es eine Be-
willigung braucht. Dazu gehören bei-
spielsweise alle giftigen Schlangen und 
solche, die über drei Meter gross werden 
können,  zahlreiche weitere Reptilien 
und alle wilden Säugetiere. Fankhauser 
fasst die Liste so zusammen: «Alle Tiere, 
bei denen es schwierig ist, sie artgerecht 
zu halten.»

Regelmässige Kontrollen
Wer also im Kanton Schaffhausen einen 
Affen, ein Kamel oder eine Viper halten 
will, wird zwangsläufig mit Fritz Fank-
hauser zu tun haben. Der Veterinärpoli-
zist stellt sicher, dass nicht nur die nö-
tige Ausrüstung, sondern auch entspre-
chende Nachweise der Sachkunde vor-
handen sind. Ausserdem berät er diejeni-
gen, die sich ein exotisches Tier kaufen 
wollen, mit seinem persönlichen Erfah-
rungsschatz, denn Fankhauser weiss ge-
nau, wovon er spricht: In seinem Keller 

hält er zwei Leguane, einen Waran und 
eine beträchtliche Anzahl Schlangen, für 
deren Pflege täglich mehrere Stunden 
notwendig sind. «Ich weise Gesuchsteller 
auf diesen erheblichen Arbeitsaufwand 
hin», sagt der Veterinärpolizist.

Ist die Bewilligung erteilt, haben die 
Tierhalter weiterhin regelmässigen Kon-
takt zu Fankhauser: Alle zwei Jahre muss 
das Gesuch erneut gestellt, die artgerech-
te Haltung erneut überprüft werden. Das 
ist für den Veterinärpolizisten nicht nur 
Arbeit, sondern auch ein Vorteil: Er weiss 
genau, wer allenfalls die Möglichkeit hät-
te, ein pelziges oder geschupptes «Findel-
kind» aufzunehmen.

Wenn in der Zeitung zu lesen ist, ein 
eingefangenes Tier sei «an einen sicheren 
Ort» gebracht worden, heisst das im Klar-
text oft, dass es sich vorerst bei Fritz Fank-
hauser zuhause aufhält, bis er es in einem 
zoologischen Garten oder bei einem pri-
vaten Halter platzieren kann. So erging es 
übrigens auch der Kornnatter aus Schleit-
heim, denn auch nach zwei Wochen hat-
te sich kein Besitzer gemeldet.

Seltene Tiere vermehren
Der Königspython im Bild auf Seite 8 ist 
einer der Gäste, die beschlagnahmt wer-
den mussten. Er lebt in einem grosszü-
gigen Terrarium, bis sein Gastgeber ein 
neues Zuhause für das eindrückliche Tier 
gefunden hat. Bevor Fankhauser ein Tier 
jedoch weggibt, sieht er sich das neue 
Heim an und lernt den künftigen Besitzer 
kennen, um sicher zu sein, dass eine art-
gerechte Haltung garantiert ist. «Dieser 
Königspython ist ein Männchen, deshalb 
suche ich nach jemandem, der bereits 
ein Weibchen hat. Ich finde, wenn man 
seltene Tiere hält, sollte man auch ver-
suchen, sie zu vermehren.» Auch Fank-
hauser selbst hat immer wieder mit Er-
folg Schlangen gepaart. Der Baumpython 
im zweiten Bild lebt bereits in dritter Ge-
neration bei ihm und ist, so vermutet der 
Experte, gerade wieder trächtig.

Doch nicht für jedes Tier findet Fank-
hauser ein neues Zuhause. Deshalb ist 
seine eigene Sammlung über die Jahr-
zehnte gewachsen. Ein vor über zwanzig 
Jahren vom Zoll beschlagnahmter Legu-
an etwa lebt bis heute in einem riesigen 
Terrarium inklusive Sonnenplatz in 
Fankhausers Keller, und einige weitere 
Exoten hätte sich der tierliebende Polizist 
selber nicht gekauft – sie blieben einfach 
hier, weil sie niemand wollte. Die Pflege 
der Reptilien, das Füttern mit selbst ge-

züchteten Mäusen und die oft aufwändi-
ge Suche nach einem neuen Zuhause 
übernimmt Fankhauser übrigens aus der 
eigenen Tasche, der Staat zahlt ihm dafür 
keine Entschädigung.

Alligator, Python und Gepard
Bei manchen Tieren kommt es jedoch 
nicht in Frage, dass Fankhauser ihnen 
Obdach gewährt. Er erinnert sich bei-
spielsweise an einen Alligator, der un-
ter unwürdigen Umständen in einer Ba-
dewanne gehalten wurde. Weil kein Zoo 
das verhaltensgestörte Tier aufnehmen 
wollte, musste es schliesslich eingeschlä-
fert werden. Besser ging es dem zwei-
einhalb Meter langen Tigerpython, der 
vor fünf Jahren für Aufruhr sorgte. Als 
eine Frau im Garten ihre Meerschwein-
chen füttern wollte, trat sie beinahe auf 
die Riesenschlange, welche den besagten 
Nagern auflauerte. Fankhauser konnte 
das 15 Kilogramm schwere Tier nur mit 
Hilfe eines ausgeliehenen Deckenbezugs 
einfangen. Dem mutmasslichen Besitzer 
konnte nichts nachgewiesen werden, die 
Schlange lebt heute aber bei einem Ex-
perten in Genf.

Auch mit Affen und Beuteltieren hatte 
der Veterinärpolizist schon zu tun, doch 
das wohl spektakulärste Tier war ein Ge-
pard: Verbotenerweise hatte jemand das 
Raubtier in einem Hundezwinger gehal-
ten. Fankhauser blieb nichts anderes üb-
rig, als das Tier vorerst dort zu lassen, 
doch glücklicherweise fand er rasch ei-
nen Zoo im Ausland, der die Grosskatze 
aufnehmen konnte.

Exotische Tiere üben auf viele Leute 
eine Faszination aus. Manchmal geht ver-
gessen, dass sie für den Halter sehr viel 
Arbeit bedeuten oder dass sie eine be-
trächtliche Grösse erreichen können. Es 
gibt Schätzungen, die besagen, dass in 
den USA mehr Wildtiere in privaten Gär-
ten und Wohnungen leben als in Zoos. 
Davon ist man in Schaffhausen glückli-
cherweise weit entfert: «Es gab in den 
Neunzigerjahren einen Boom», erinnert 
sich Fankhauser, «doch der ist vorbei, 
heute gibt es im Kanton etwa 40 Privat-
personen, die eine Bewilligung für das 
Halten von Wildtieren haben.» Aller-
dings: Der Veterinärpolizist rechnet mit 
einer Dunkelziffer von etwa 30 Prozent. 
Diesen fehlbaren Tierhaltern auf die 
Schliche zu kommen, gehört ebenfalls 
zum Aufgabenbereich von Fritz Fank-
hauser, dem letzten Veterinärpolizisten 
der Schweiz.

In einem der grössten Terrarien lebt ein Paar 
rund eineinhalb Meter lange Baumpythons.
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1. Geschäftsbericht und Jahresrech-
nung 2013 / Bericht und Antrag der 
Geschäftsprüfungskommission der 
Gemeinde Neuhausen am Rheinfall 
an den Einwohnerrat zur Jahres-
rechnung 2013 

2. Bericht und Antrag betreffend  
Tarifrevision Wasser 2014 

3. Bericht und Antrag betreffend Kauf 
des Grundstücks GB Nr. 1103 an 
der Zentralstrasse 126 in Neuhau-
sen am Rheinfall  

4. Bericht und Antrag betreffend  
Stellenplan Bau-, Güter- und Pla-
nungsreferat

5. Bericht und Antrag vom 12. Juni 
2014 der Geschäftsprüfungskom-
mission der Gemeinde Neuhausen 
am Rheinfall an den Einwohnerrat 
betreffend Bericht zum Sozialre-
ferat/Bericht Analyse Sozialreferat 
vom 25. April 2014 

6. Motion Jakob Walter SP: Abschaf-
fung der Bürgerkommission

  (Die Beschlüsse des Einwohnerrats 
zu den Traktanden 1 und 2 werden 
nur in den Schaffhauser Nachrichten 
publiziert sowie im Informationska-
sten beim Gemeindehaus ange-
schlagen)

Die Sitzung ist wie gewohnt öffentlich.

NAMENS DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:    Marco Torsello
Die Aktuarin:    Sandra Ehrat
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Marlon Rusch

az Claude Gerzner, welches sind Ihre 
frühesten Erinnerungen an das Leben 
als Fahrender?
Claude Gerzner Als ich 1986 aus dem 
Heim kam, in das ich kurz nach meiner 
Geburt gesteckt wurde, erlebte ich noch, 
wie meine Familie mit Pferd und Wagen 
durch die Schweiz zog. Wir haben oft bei 
Bauern auf dem Feld gewohnt oder am 
Waldrand unser Lager aufgeschlagen. Die 
Leute waren offener und fanden unser Le-
ben romantisch. Heute werden Bauern oft 
von den Behörden unter Druck gesetzt, 
damit sie uns nicht bei sich dulden.

Wo haben Sie in Schaffhausen Ihre 
Wagen abgestellt, bevor alle Stell-

plätze im Kanton sukzessive ver-
schwanden?
Nur ein paar Hundert Meter von hier ent-
fernt im Langriet, beim «Elefantenplatz», 
war ein offizieller Stellplatz. Dort haben 
meine Frau und ich auch geheiratet. Heu-
te ist das Land verkauft, und es hat dort 
Parkplätze. Ein anderer Stellplatz war 
dort, wo im Herblingertal heute die Opel-
Garage steht.

Bis am 28. Juni können Sie noch hier 
im Langriet bleiben, dann müssen Sie 
gehen. Aktuell verhandeln Sie mit 
Kanton und Gemeinden über einen 
Platz, der regelmässig genutzt wer-
den kann, wie es das Gesetz für jeden 
Kanton vorschreibt. Wie müsste ein 
solcher Platz aussehen?

Eine Reminiszenz an die Zeiten, als die Familie Gerzner noch mit Pferd und Holzwagen unterwegs war. Fotos: Peter Pfister

Claude Gerzner kämpft für einen Stellplatz für Fahrende im Kanton Schaffhausen

«Man sieht uns lieber gehen»
Kampf um Stellplätze
Die «Bewegung der Schweizer Rei-
senden» wurde 2013 gegründet, um 
für mehr Stellplätze für fahren-
de Schweizer Jenische zu kämpfen. 
Der Verein hat die Demonstration 
auf der Kleinen Allmend in Bern or-
ganisiert, die ein schweizweites Me-
dienecho auslöste. Seit 2003 ist jeder 
Kanton verpflichtet, mindestens ei-
nen Stellplatz für Fahrende zur Ver-
fügung zu stellen. In Schaffhausen 
existiert erst seit einem Jahr wieder 
ein Provisorium im Langriet in Neu-
hausen. Aktuell laufen Verhandlun-
gen über einen regulären Platz. (mr.)  
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Er sollte nicht geteert sein, das limitiert 
uns extrem. Normalerweise bauen wir 
Wagenburgen im Kreis, damit wir einan-
der sehen. Aber wenn wir keine Löcher 
in den Boden machen können für unsere 
Vorzelte, müssen wir uns dem Platz an-
passen. Ausserdem brauchen wir Wasser 
und Strom. Toiletten organisieren wir 
selber, wenn keine zur Verfügung stehen. 

Das sind nicht gerade hohe Ansprü-
che. Wieviel bezahlen Sie denn pro 
Nacht auf Schweizer Plätzen?
Pro Tag und Wohnwagen bezahlen wir 
zwischen 3 und 15 Franken. Hier im Lang-
riet sind es 7. Das tönt nach wenig, aber 
es kommen noch ganz viele andere Kosten 
dazu: Wir müssen beispielsweise unsere 
Wäsche auswärts waschen, brauchen viel 
Gas zum Heizen. Das kostet am Schluss 
nicht weniger als eine Mietwohnung.

Nur rund ein Sechstel der 30'000 Jeni-
schen in der Schweiz sind heute Fah-

rende. Die Entbehrungen sind gross, 
und viele Menschen reagieren mit Ab-
neigung. Wieso ziehen Sie weiterhin 
durchs Land?
Wenn ich schwarz wäre und wüsste, dass 
es mir als Weisser besser gehen würde, 
könnte ich das auch nicht einfach än-
dern. Ich bin als Fahrender geboren und 
werde als einer sterben. Sesshaft zu wer-
den war nie ein Thema für mich, auch 
wenn es vielleicht einfacher wäre. 

In Schaffhausen führen Sie aktuell 
Verhandlungen über einen regulären 
Stellplatz. Wie gehen diese Verhand-
lungen voran?
Noch ist nichts spruchreif. Der Neuhauser 
Gemeindepräsident Rawyler ist sehr of-
fen, er ist uns wohlgesinnt. Susanne Gat-
ti vom Planungs- 
und Naturschutz-
amt ist aber etwas 
undurchsichtig, 
von ihr kommen 
keine klaren State-
ments. In Beringen 
habe ich gestern einen Platz bei der Kies-
grube angeschaut, wo man etwas instal-
lieren könnte. Aber wie gesagt, spruchreif 
ist noch nichts. In Schaffhausen herrsch-
te über 15 Jahre ein Halteverbot für Fah-
rende, und wenn jetzt nichts geschieht, 
ist das ab dem 28. Juni wieder der Fall. 

In anderen Kantonen sieht das anders 
aus, insgesamt gibt es in der Schweiz 
rund 60 Stellplätze. Wie unterschei-
den sich diese?
Jeder Platz hat seine Macken. Der in Win-
terthur ist beispielsweise der «Giftplatz». 
Kinder bekommen dort Ausschläge wegen 
der Altlasten. Es gibt keine Abwasserlei-
tungen. Ausserdem mussten wir uns dage-
gen wehren, dass wir 24 Stunden mit Ka-
meras überwacht werden. Der Platz war in 
Parzellen eingeteilt, und uns wurde vorge-
schrieben, dass wir auf jede Parzelle nur 
einen Wohnwagen stellen durften. Wir 
müssen uns jedoch nach Sonne, Wind und  
unseren sozialen Gefügen richten. Weil 
die Parzellen verschachtelt waren, habe 
ich den Wagen meiner Kinder vor zwei 
Jahren auf meine Parzelle gestellt, wo es 

genug Platz gab.  
Daraufhin wurde 
ich weggeschickt 
und bekam eine 
Busse, musste vor 
Gericht. Ich habe 
dann die Stadträ-

te verklagen und die Medien einschalten 
müssen, bis sie nachgegeben haben. Sol-
che Aktionen haben die Jenischen auf-
brausen lassen ...

... und die zu Demonstrationen führ-
ten, wie kürzlich in Bern.

Blütenweiss dominiert das Interieur von Claude Gerzners Wohnwagen.

Claude Gerzner

1968 geboren, war Claude Gerzner 
eines der letzten Kinder, das von der 
Pro Juventute nach der Geburt aus 
seiner jenischen Familie genommen 
und in einem Heim platziert wurde. 
Sein vernarbter Oberkörper zeugt 
heute noch von den körperlichen 
Misshandlungen seiner Kindheit. 
Seit er 1986 entlassen und von sei-
ner Familie gefunden wurde, zieht 
er durch die Schweiz und handelt 
mit verschiedenen Waren. Die Fa-
milie Gerzner stammt ursprünglich 
aus Einsiedeln, ist heute aber haupt-
sächlich im Welschland verteilt, wo 
die Pro Juventute weniger aktiv war. 
Seine Schwester fand Claude Gerz-
ner erst um die Jahrtausendwende 
wieder, sein Bruder war zu diesem 
Zeitpunkt bereits verstorben.

Claude Gerzners Ehefrau stammt 
ebenfalls aus einer jenischen Familie. 
Das Paar hat zwei Kinder im Alter 
von 10 und 12 Jahren. Claude Gerz-
ner ist Pressesprecher der Bewegung 
der Schweizer Reisenden und kämpft 
an vorderster Front dafür, dass den 
Schweizer Jenischen mehr Plätze zu-
gestanden werden, auf denen sie le-
ben können. (mr.)

«In Bern banden  
sie uns Nummern  
ums Handgelenk»
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Genau. Daraufhin wurde die Bewegung 
der Schweizer Reisenden gegründet, die 
die Aktion in Bern lancierte.

Der Protest in Bern war ziemlich me-
dienwirksam. Gab es schon Zuge-
ständnisse seitens der Behörden?
Versprechungen sind da für weitere Plät-
ze, aber ob diese realisiert werden, steht 
in den Sternen. Bis jetzt wurde je ein Pro-
visorium in Bern und in Biel eingerich-
tet. Aber dort ist Ende August auch wie-
der Schluss. 

Und doch brachte die Aktion einen 
Teilerfolg. Wird es weitere Demon-
strationen geben?
Eine weitere Aktion ist schon geplant. 
Wo und wann, verraten wir aber noch 
nicht. Wir haben lange genug gewartet 
und gehofft, dass die Versprechungen er-
füllt werden. Nun müssen wir eben sel-
ber handeln. Und wenn wir mit 125 Wa-
gen einfahren, macht das schon Ein-
druck.

Mit solchen Aktionen kommt das 
Thema in die Öffentlichkeit. Glauben 
Sie, dass sich der Blick der Bevölke-
rung auf die Jenischen durch die De-
monstration verändert hat?

Die Bevölkerung ist sicher etwas aufge-
rüttelt worden und hat gemerkt, dass wir 
Schweizer sind, hier Steuern und Kran-
kenkassenbeiträge zahlen, hier arbeiten 
und Militärdienst leisten. Aber noch heu-
te sieht man uns lieber gehen als kom-
men.

Sie haben den Polizeieinsatz in Bern 
massiv kritisiert. Was ist dort vorge-
fallen?
Ich muss vorausschicken, dass mein 
Grossvater im KZ umgekommen ist. Er 
wurde im Bündnerland an der Grenze ab-
gewiesen. Nachdem meine Mutter ihren 
Vater verloren hat, wurden ihr von der 
Pro Juventute die Kinder weggenommen. 
Bei der Demonstration in Bern wurden 
uns Nummern ans Handgelenk gebun-
den, und der Wagen meiner Kinder wur-
de unglücklicher-
weise gleich als ers-
ter abgeschleppt, 
wie schon in Win-
terthur. Da zei-
gen sich eindeu-
tig Parallelen. Nur 
weil unser Haus Räder hat, werden wir 
so behandelt. Meine Kinder fragen mich, 
warum der Kinderwagen immer abge-
schleppt wird. Sie fragen, ob sie denn so 

böse seien. Jede Generation muss erneut 
um ihre Wagen kämpfen, keine einzige 
konnte bisher in Ruhe und Frieden leben.

Der schlechte Ruf in der Bevölkerung, 
der wohl auch immer wieder zu sol-
chen Aktionen führt, lässt sich nicht 
so leicht abschütteln. Sind die Roma 
schuld daran, dass Sie in der Bevöl-
kerung nicht akzeptiert werden? Die 
Bewegung der Schweizer Reisenden 
distanziert sich ja strikt von auslän-
dischen Fahrenden und fordert Plät-
ze eigens für Schweizer Jenische. 
Ich habe nichts gegen Roma, aber die 
Plätze in der Schweiz sind so schon klein. 
Wenn dann Roma mit 20 bis 50 Wagen 
einfahren, auf Plätzen, die nur für 15 Wa-
gen zugelassen sind, bleibt für uns natür-
lich kein Platz mehr. Ausserdem hinter-

lassen Roma teil-
weise schon eine 
ziemliche Sauerei, 
und das fällt dann 
auf uns zurück. Im 
Gegensatz zu vie-
len Roma kaufen 

wir Abfallmarken und wollen uns kor-
rekt verhalten, bestellen Mulden und Toi-
toi-Klos. Wir sind ja auch darauf angewie-
sen, dass wir nächstes Jahr wieder kom-
men und hier Geschäfte machen dürfen.

Sie selbst handeln mit verschiedenen 
Waren, wie es schon Ihre Vorfahren 
getan haben. Sind die traditionellen 
Berufe der Fahrenden heute noch ge-
fragt?
Wir müssen uns natürlich anpassen, aber 
Schleifen, Pfannen f licken, Steine reini-
gen... das ist nach wie vor gefragt. Heute 
handeln wir aber auch mit Handys und 
Computern. 

Mit wem machen Sie in Schaffhausen 
Geschäfte?
Das sind viele verschiedene. Wir kaufen 
bei Grossisten ein und verkaufen an Re-
staurants, Geschäfte und auch an Priva-
te, mit denen wir oft langjährige Bezie-
hungen pflegen. Das zeigt auch, dass wir 
korrekt sind, sonst würden solche Bezie-
hungen nicht lange funktionieren. Und 
wenn wir straffällig gewesen wären und 
keinen sauberen Strafregisterauszug hät-
ten, bekämen wir auch kein Gewerbepa-
tent. Und ohne Gewerbepatent könnten 
wir kaum arbeiten. Sie sehen, wir könn-
ten es uns gar nicht leisten, krumme Din-
ger zu drehen.Der Teerboden beim Provisorium im Langriet ist gänzlich ungeeignet für Wagenburgen.

«Nur weil unser Haus 
Räder hat, werden  
wir so behandelt»
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Die Mitglieder der Cinevox Junior Company zeigen selbst choreografierte Performances, unter anderem von Bradley Zeelie (2. v. l.). Fotos: Peter Pfister

NORA LEUTERT

MIT HÖCHSTER Konzen-
tration folgen die Tänzerinnen und 
Tänzer der Cinevox Junior Compa-
ny den Bewegungen des Ballett-
meisters Franz Brodmann – nicht 
nur mit den Augen, sondern auch 
mit den Händen: Durch gestische 
Andeutungen verinnerlichen sie 
die Variationen. Ein messerschar-
fes Auffassungsvermögen ist ge-
fragt, schliesslich werden die Exer-
cises nur einmal gezeigt, und 
schon setzt die Musik wieder ein. 
Im alltäglichen Training müsse alles 
sehr effizient ablaufen, erklärt Ma-
lou Fenaroli Leclerc, Leiterin der Ci-
nevox Junior Company. Deshalb ist 
es auch ausgeschlossen, dass die 
Mitglieder einer Ballettkompanie 
bei Choreografieproben ihre eige-
nen Ideen und Vorschläge einbrin-
gen. «Wenn man in einer Gruppe 
arbeitet, muss alles reibungslos 
funktionieren», so Fenaroli Leclerc. 
«Es ist keine Zeit für individuelle 
Anliegen da, so wie auch in einem 

Orchester höchstens die erste Gei-
ge etwas zu sagen hat.»

Ein anderer Wind weht nun 
im aktuellen Projekt der Cinevox 
Junior Company: Für einmal treten 
die jungen Mitglieder nicht nur als 
Tanzende in Erscheinung, sondern 
auch als Choreografen. Dies mit 
Erfolg: Drei der zehn entstandenen 
Kurzstücke werden voraussichtlich 
ins Programm «Tanz der Tiere» der 
Cinevox Junior Company aufge-
nommen, welches am 25. Oktober 
Premiere feiert. Inspiration in der 
Tierwelt zu suchen, sei denn auch 
die Aufgabenstellung an die jun-
gen Choreografen gewesen, er-
klärt Malou Fenaroli Leclerc. «Die 
Tänzerinnen und Tänzer haben den 
Charakter verschiedener Tiere sub-
til in Bewegungen umgesetzt.»

EXOTISCHE WELT

Zu den jungen Choregrafen 
gehören Bradley Zeelie (21) und 
Carmen Lotz (23). Beide stammen 
aus Südafrika und sprechen per-
fekt Englisch. Bradley Zeelies Cho-

reografie ist allerdings in der süd-
afrikanischen Sprache «Xhosa» 
betitelt. In der Übersetzung heisst 
sie «Regen». «Ich möchte die Leu-
te nach Afrika mitnehmen und ih-
nen ein Stück meiner Heimat zei-
gen», erklärt Zeelie. «Meine Per-
formance wird für die Zuschauer 
zur Safari», meint er lachend. Das 
sei es schliesslich, was die meis-
ten Besucher in Südafrika machen. 
«Ich habe mich aber nicht nur von 
den Eigenschaften verschiedener 
Tiere inspirieren lassen, sondern 
auch von der Natur selbst – wie 
zum Beispiel vom Regen, der die 
Blätter der Bäume in Bewegung 
bringt.»

Carmen Lotz hingegen hat-
te bei der Choreografie ihres Solos 
ein Fabelwesen vor Augen. Dabei 
war weniger ein Yeti Quelle der In-
spiration, als die Musik. Diese sei 
für sie immer der erste Anhalts-
punkt, meint die Tänzerin. «Viele 
Leute arbeiten anders, aber ich 
sehe die Musik als Grundlage für 
jede choreografische Arbeit.» Brad-

ley Zeelie nickt schmunzelnd und 
meint, er selbst sei ganz anders 
vorgegangen: Nachdem die Aufga-
be formuliert worden sei, habe er 
zu Hause begonnen, zu recherchie-
ren, um soviel wie möglich über die  
ausgewählten Tiere herauszufin-
den. «Dann habe ich Musik einge-
schaltet und mir die Tiere vorge-
stellt, während mein Körper mei-
nen Gedanken gefolgt ist.»

VORSTELLUNG

Das Programm «Junge 
Choreografen» ist am Freitag (27. 6.) 
um 19 Uhr im Cinevox Theater in 
Neuhausen zu sehen. Die Besucher 
sind aufgerufen, die zehn Kurzstü-
cke zu beurteilen. Dabei hat jeder 
Zuschauer als «Jury-Mitglied» die 
Möglichkeit, eines der fünf Gratis-
Billette für die Première des neuen 
Programms «Tanz der Tiere» am 25. 
Oktober im Stadttheater Schaffhau-
sen zu gewinnen. Reservation un-
ter cinevox@artco.ch oder Tel: 052 
670 10 10.

Auf «Safari» im Cinevox Theater
Die Mitglieder der Cinevox Junior Company führt das Publikum mit zehn selbst choreografierten Kurzstü-

cken ins Reich der Tiere – und damit unter anderem in die afrikanische Heimat von Tänzer Bradley Zeelie.
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Anti-Idylle
Der Zürcher Autor Jens Stei-

ner liest aus seinem Roman «Ca-
rambole», wofür er 2013 mit 
dem Schweizer Buchpreis aus-
gezeichnet wurde. «Carambole» 
schildert ein Anti-Idyll, das mit-
ten in den Mikrokosmos eines 
Dorfs führt. Über allem liegt so 
etwas wie flirrende Hoffnungslo-
sigkeit, erzählt in lakonischen 
Sätzen. Geboren 1975, studierte 
Steiner Germanistik, Philoso-
phie und Vergleichende Litera-
turwissenschaft. Bereits für sei-
nen ersten Roman «Hasen- 
leben» (2011) hatte er den För-
derpreis der Schweizerischen 
Schillerstiftung erhalten. ausg.

SO (29.6.) 11 H,

MUSEUM LINDWURM, STEIN AM RHEIN
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FÜR AUFSEHEN hat es 
schon mit seinem ersten Album, 
«Travel Notes» (2011) gesorgt, das 
«Klaus Heidenreich Quartett». Nun 
haben die vier jungen deutschen 
Jazzmusiker nachgelegt, und zwar 
mit «Man on Wire», ihrem zweiten 
Longplayer. Posaunist und Kompo-
nist Klaus Heidenreich und seine 
Formation spielen darauf lässig ar-
rangierten Jazz, der von heiteren 
Latin-Andeutungen bis hin zu ei-
nem verqueren Posaune-Klavier-
Dialog führt. ausg.

FR (27.6.) 20.30 H, GEMS, D-SINGEN

Entlehnt Mittel aus anderen Musikgenres und mischt sie zusammen: das 
«Klaus Heidenreich Quartett». pd

ES WAR im Jahr 2010, als 
Joscha Schraff Paul Amereller 
(Drums) und Pascal Rüegger (E-
Bass) um sich scharte und mit dem 
«Joscha Schraff Trio» seine erste ei-
gene Band gründete. Damals be-
fand sich der heute 23-jährige Pia-
nist und Komponist noch ganz am 
Anfang seines Studiums an der 
Jazzschule Zürich – ebenso Amerel-
ler und Rüegger. Begonnen hatten 
sie mit Interpretationen aus dem 
«Great American Songbook», ge-
probt wird seither jede Woche ge-
meinsam, das Trio ist zur Konstan-
ten in Schraffs Musikerleben ge-
worden. Mittlerweile machen die 
drei Jungs «ein Mittelding aus Stan-
dards und Eigenkompositionen», 
wie der Bandleader erzählt. «Musi-
kalisch haben wir eine grosse Ent-
wicklung durchlaufen.»

Der Pianist hat nun auch 
vor, sein Trio zum Masterprojekt zu 
machen, denn sein Studium wird 
er voraussichtlich nächsten Som-
mer abschliessen. Letztlich sei das 

Trio so etwas wie die «Königsdiszi-
plin» unter den Jazzformationen. 
Und es lohnt sich sicherlich, dieses 
Vorhaben weiter zu verfolgen, 
denn gerade Schraffs Eigenkompo-
sitionen haben es in sich. Stücke 
wie «Blue» oder «Titel» sind feins-

te Piano-Jazz-Perlen, die, in ihrer 
charakteristisch verspielten Art, 
mal poppig, mal eher abstrakt da-
herkommen. Die Werke klingen 
nicht nach kolossaler Anstrengung, 
aber auch nicht nach seichter Fahr-
stuhlmusik. Vielmehr treffen sie 

den schwierig zu erreichenden 
Punkt zwischen Leichtigkeit, Tief-
sinn, Spielwitz und Ernsthaftigkeit, 
nach dem so viele Künstler suchen. 
Joscha Schraff und sein Trio schei-
nen ihn gefunden zu haben. kb.

SO (29.6.) 11.30 H, HOTEL RÜDEN (SH)

Tiefsinn, Spielwitz, Leichtigkeit
Das «Joscha Schraff Trio» gehört mit seiner feingliedrigen Musik zu den vielversprechendsten Jazzforma-

tionen der Region. Am Sonntag spielt die Band eine Konzert-Matinée im Hotel Rüden.

Die Lässigkeit des deutschen Jazz
Der 29-jährige Posaunist und Komponist Klaus Heidenreich und sein Quartett 

beleben die deutsche Jazzszene mit vielfältig kombinierter Musik.

Ein eingespieltes Trio: Paul Amereller, Joscha Schraff und Pascal Rüegger (v. l.). pd
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ES IST der Samba mit all 
seinen faszinierenden Neben-
schauplätzen, dem sich Regisseur 
Georges Gachot in «O Samba» 
widmet, um Vila Isabel zu porträ-
tieren, eine von vierundvierzig 
Sambaschulen in Rio de Janeiro. 
Ein sicherlich klug gewählter Fo-
kus, bei der überbordenden Sam-
ba-Vielfalt in der Millionenmetro-
pole. So beleuchtet Gachot Vorbe-
reitungen der Tanzschule auf den 
grossen Karneval, lässt Menschen 
zu Wort kommen, und, natürlich, 
begleitet die Tänzerinnen und Tän-
zer beim grossen Event selbst.

«O Samba» ist eigentlich 
auch ein Film über Martinho da 
Vila. Der 76-Jährige fungiert als 
zentrale Figur, mit seinem jugend-
lichen Naturell strahlt er die positi-
ve Energie des Sambas aus. 
Gleichzeitig verkörpert er auch die 
poetische Ader des Tanzes: Er bit-
tet etwa den Mond, früher aufzu-

gehen, zur Zeit, wenn die Büsche 
Samba tanzen. Allerdings, und das 
muss schon gesagt werden: Brasi-
lien besteht freilich musikalisch ge-
sehen nicht nur aus Samba. Trotz-
dem ist «O Samba» ein prächtiges 

Porträt einer für uns fremden, sehr 
schillernden Kultur. kb.

«O SAMBA»,

DO-SO 17 H, MI 20 H, KIWI-SCALA (SH),

VORSTELLUNG AM MI (2.7.) UM 20 H MIT 

REGISSEUR GEORGES GACHOT

Der Karneval in Rio de Janeiro, das Highlight für alle Tanzenden. pd

DER 17-JÄHRIGE Valen-
tin (Joel Basman) ist seit einem 
Snowboard-Unfall querschnittge-
lähmt. Mit seinem Schicksal hat er 
sich aber noch lange nicht abgefun-
den. Auch nicht mit der Tatsache, 
dass er seiner Mutter zuliebe an ei-
nem dämlichen Theaterprojekt in ei-
ner Behinderten-Einrichtung teil-
nimmt. Bock darauf hat er sowieso 
nicht, genausowenig wie auf die 
anderen «Spastis», wie Valentin sie 
nennt, mit denen er nun im selben 
Heim wohnt. Erst nach und nach 
taut er auf; er freundet sich sogar 
mit dem spastisch gelähmten Lu-
kas (Nikki Rappl) an, der sich nur 

mithilfe eines Sprachcomputers 
mitteilen kann, und mit Titus (Basti-
an Wurbs), seinem Zimmergenos-
sen. Ausserdem beginnt er, mit der 
schönen Betreuerin Mira (Anna Un-
terberger) zu fl irten.

«Vielen Dank für Nichts» ge-
hört wie «Les Intouchables» oder 
«Hasta la Vista» zu einer neuen Ge-
neration von Filmen, die sich nicht 
mehr damit begnügen, gefühlsdu-
selig und tränenreich von Behinder-
ten zu erzählen. Das ist den beiden 
Machern Stefan Hillebrand und Oli-
ver Paulus hoch anzurechnen. ausg.

«VIELEN DANK FÜR NICHTS»,

TÄGLICH 20.15 H, KIWI-SCALA (SH)Jetzt wird ausgebüxt: Valentin (m.) mit seinen Kumpels Lukas und Titus. pd

Bei den «Spastis» zu Hause
Ohne Gefühlsduselei und kitschiges Tränenvergiessen erzählt der Film «Vielen 

Dank für Nichts» vom 17-jährigen Valentin, der plötzlich im Rollstuhl landet. 

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Vielen Dank für nichts. Rollstuhl-Rowdy 
Valentin (Joel Basman) sorgt für Betrieb in 
der Behindertenklinik. D, ab 10 J., 95 min, 
tägl. 20.15 h.
O Samba. Dokfi lm über den Samba, das bra-
silianische Lebensgefühl. Ov/d/f, ab 8 J., 82 
min, Do-So 17 h, Mi 20 h. Regisseur Georges 
Gachot ist am Mi (2.7.) anwesend.
The Face of Love. E/d/f, ab 12 J., 92 min, 
tägl. 17.45 h, Sa/So 14.30 h.
2 Francos 40 Pesetas. Sp/d, ab 16 J., 
99 min, Mo-Mi 17.30 h, Sa/So 14.30 h.
Boyhood. E/d/f, ab 14 J., 166 min, Do-Di 20 h.

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
Walk of Shame. Nach einem alkoholreichen 
One-Night-Stand muss eine Reporterin wie-
der nach Hause fi nden. D, ab 12 J., tägl. 16.45/
19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Fault in Our Stars. D, ab 12 J., tägl. 
17/20 h (fällt am 26.6. aus), Sa/So/Mi 14 h, 
Fr/Sa 22.45 h (am 2.7. um 20 h in englischer 
Originalfassung).
Der Hundertjährige, der aus dem Fenster 
stieg und verschwand. D, ab 12 J., tägl. 
19.45 h (fällt am 26.6. aus), Fr/Sa 22.30 h.
Tinkerbell und die Piraten 2D/3D. D, ohne 
Altersbeschr., tägl. 17h, Sa/So/Mi 14 h.
Make Your Move. D, ab 10 J., tägl. 17 h, 
Sa/So/Mi 14 h.
Edge of Tomorrow. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h 
(fällt am 26.6. aus).
Brick Mansions. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Malefi cent 3D. D, ab 10 J.,tägl. 16.45/
19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Das magische Haus. D, ab 6 J., tägl. 17 h, 
Sa/So/Mi 14 h.
A Million Ways to Die in the West. D, ab 
16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Nix wie weg vom Planeten. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi 13.45 h.
X-Men: Days of Future Past. D, ab 12 J., 
tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Bad Neighbours. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
www.schwanen-buehne.ch I 052 741 19 65
Gabrielle. Leichtfüssige Liebesgeschichte 
um eine Frau mit dem Williams-Beuren-
Syndrom. F/d, ab 12 J., 104 min, Fr/Sa 20 h.
Boyhood. D, ab 14 J., 163 min, So 20 h.

Wenn Büsche Samba tanzen
Ein Dokumentarfi lm, passend zur WM: Der Schweizer Regisseur Georges 

Gachot taucht in «O Samba» tief in die sinnliche Mystik des Sambas ein.
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DONNERSTAG (26.6)

Bühne
Die Perle Anna. Ein Lustspiel von Marc Ca-
moletti um eine gewitzte Haushälterin, mit der 
Mainzer Schauspielerin Anette Krämer in der 
Titelrolle. 20.30 h, Theater Die Färbe, D-Singen.

Musik
The Gurdjieff Folk Instruments Ensemble. 
Gesänge, Hymnen und Tänze aus der kauka-
sischen Region. 19.30 h, Rathauslaube (SH).
Konzert MKS. Violinklasse Jorge Pérez. 19.30 h, 
Im-Thurn-Saal, Musikschule (SH).

FREITAG (27.6.)

Bühne
Junge Choreografen. Die Mitglieder der Cine-
vox Junior Company treten für einmal nicht nur 
als Tanzende in Erscheinung, sondern zugleich 
als Choreografen: Mit 10 Kurzstücken bringen 
sie das Publikum zum Staunen, zum Lachen und  
zum Nachdenken. 19 h, Cinévox Theater, Neu-
hausen.
Kinder-Theater-Kurse Schaffhausen. Zum 
Semesterabschluss fi nden öffentliche Werk-
stattaufführungen statt: Um 16 h wird das Stück 
«Das Eisschloss» der 4- bis 6-jährigen Kinder 
gezeigt, um 17.10 h das Stück «Schule ist traum-
haft» der 9- bis 13-jährigen Kinder. Ab 16 h, 
Probebühne Cardinal (SH).
Die Perle Anna. Ein Lustspiel von Marc Camo-
letti. 20.30 h, Theater Die Färbe, D-Singen.

Musik
FortePiano – Klaviermusik zum Staunen 
und Träumen. Die Pianistinnen Katharina Nohl 
und Miranda de Miguel spielen ein vielseitiges 
Programm, darunter Werke von György Kurtag, 
Claude Debussy oder Manuel Blasco de Nebra. 
19.30 h, Rathauslaube (SH).
Konzert Singschule MKS.  Mädchenchor 2, 
Jugendchor und Konzertreisechor Polen. Mit 
Apéro. 19 h, St. Anna-Kapelle, Kreuzgang (SH).
Klaus Heidenreich Quartett. Der Hannover 
Jazzposaunist spielt in der üblichen Formation 
zusammen mit Sebastian Sternal (Piano), Ro-
bert Landfermann (Bass) und Jonas Burgwinkel 
(Schlagzeug). 20.30 h, Gems, D-Singen.

Worte
Literaturschiff. Das Forum Schaffhauser Auto-
ren lädt bereits zum vierten Mal zur literarischen 
Fahrt auf dem Extraschiff «Stein am Rhein». 14 
Autorinnen und Autoren lesen Texte zum dies-
jährigen  Motto «Wortwellen/Tiefgang». Mu-
sikalisch umrahmt werden die Lesungen durch 
das Flötenspiel von Christoph Honegger und 
Anne-Marie Rohr. In der Pause wartet ein Apéro. 
Öffnung der Abendkasse 18.30 h, 19 h Abfahrt 
ab Schiffl ände (SH).

SAMSTAG (28.6.)

Bühne
Tanz Akademie Zürich: «fussspuren X». Aus 
Anlass des 10-jährigen Bestehens der Tanz-
akademie Zürich treten die Studierenden zum 
ersten Mal im Stadttheater Schaffhausen auf. 
Die jungen Ballettänzerinnen und -tänzer prä-
sentieren unter der Leitung von Steffi  Scherzer 
und Oliver Matz ein bunt gefächertes Programm 
quer durch alle Stilarten des Tanzes. Darunter 
gibt es neukreierte Werke der renommierten 
Choreographen Jean-Guillaume Bart, Kinsun 
Chan, Beate Vollack, Gisela Rocha und Marina 
Stocker zu sehen. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Die Perle Anna. Ein Lustspiel von Marc Ca-
moletti um eine gewitzte Haushälterin, mit der 
Mainzer Schauspielerin Anette Krämer in der 
Titelrolle. 20.30 h, Theater Die Färbe, D-Singen.

Dies&Das
Nächtliche Gebetswache für Menschlich-
keit – auch im Gefängnis. Anlässlich des Inter-
nationalen Tages zur Unterstützung der Folterop-
fer. 20 bis 21 h, Ev.-ref. Kirche Buchthalen (SH).
1. Munotball. Mit der Nostalgie Swingers Big-
band. Ab 18 h, Munotzinne (SH).
30 Jahre Praxis Feldenkrais. Tag der offe-
nen Tür mit Informationen und Schnupperlek-
tionen zum Thema «Bewusstheit durch Bewe-
gung». Ab 16.30 h kulturelles Abendprogramm 
mit Lesung, Salatbuffet und Musik. Anmeldung 
unter www.feldenkrais.sh. Ab 13 h, Feldenkrais 
Praxis von Anna Fäh, Felsgasse 34 (SH).
 
Musik
Schpilsche mir a Lidele. Jiddische Lieder und 
Klezmermusik mit dem Vokalensemble le voci 
unter der Leitung von Marielle Haag-Studer. 
20 h, Pfrundhauskeller (SH).
Ausstellung und Performance: Gedanken-
vögel. Im Rahmen ihrer Bilderausstellung zeigt
die Künstlerin Kim Kostüm zusammen mit dem 
Musiker und Schauspieler Carlos Greull eine Per-
formance. 19 h, Falkengalerie, Stein am Rhein.

SONNTAG (29.6.)

Bühne
Tanz Akademie Zürich: «Fussspuren X». Aus 
Anlass des 10-jährigen Bestehens der Tanzaka-
demie Zürich treten die Studierenden im Stadt-
theater auf. Die jungen Ballettänzerinnen und 
-tänzer präsentieren unter der Leitung von Steffi  
Scherzer und Oliver Matz ein Programm quer 
durch alle Tanzstile. Darunter gibt es neukreierte 
Werke der renommierten Choreographen Jean-
Guillaume Bart, Kinsun Chan, Beate Vollack, 
Gisela Rocha und Marina Stocker zu sehen. 
14 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Naturforschende Gesellschaft SH. Bestäuber 
und Blüten: Entomologische Exkursion im Ran-
den, unter der Führung von  Andreas Müller, eine 
Anmeldung ist nicht erforderlich, Abfahrt um 
13.31 h nach Hemmental Dorfplatz, Bushof (SH).
Finissage: Zaungäste. Die Ausstellung fokus-
siert auf die Beobachter und Beobachterinnen im 
Nahostkonfl ikt. In Collagen erzählen Menschen-
rechtsbeobachter, die für das Ökumenische 
Begleitprogramm EAPPI in Israel und Palästina 
tätig waren, was sie erlebt und bewirkt haben. 
An der Finissage wird der Film «Within the Eye of 
the Storm» von Shelley Hermon (2012) mit deut-
schen Untertiteln gezeigt, 17.30 h, Reformiertes 
Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Dolder2 Boule Cup 2014. Spielfreudige 
sind auch diese Saison wieder eingeladen, in 
Zweier-Teams ihre Eisenkugeln zu rollen, zu 
legen, zu setzen oder zu platzieren. Auf Vor-
runden wird verzichtet, es geht gleich los mit 
dem spielerischen Wettkampf um den Dolder2 
Boule Cup Pokal und um feine kulinarische Le-
ckerbissen. Im Anschluss WM-Garten mit der 
Live-Übertragung von Fussballspielen. ab 11 h, 
Dolder2, Feuerthalen.

Kunst
Vernissage: Carlo Domeniconi – «Bil-
der – Objekte – Druckgrafi k». Das Werk 
des Schaffhauser Künstlers umfasst Grafi k, 
Zeichnung und Malerei. 11 h, Bürgerhaus, 
D-Büsingen.

Musik
Klassik im Rüden: Joscha Schraff Trio.  Das 
junge Trio aus Schaffhausen und Zürich, beste-
hend aus Pascal Rüegger (Bass), Paul Amereller 
(Schlagzeug) und Joscha Schraff (Klavier), prä-
sentiert das Programm «Simply happy»: Eigen-
kompositionen von Joscha Schraff sowie Stan-
dards aus dem «Great American Songbook», 
11.30 h, Zunftsaal des Sorell Hotel Rüden (SH).
Schpilsche mir a Lidele. Jiddische Lieder 
und Klezmermusik mit dem Vokalensemble le 
voci unter der Leitung von Marielle Haag-Stu-
der, und in Begleitung von Marco Santilli an der 
Klarinette und Matthias Haag am Akkordeon, 
20 h, Pfrundhauskeller (SH).

Worte
Ritterturnier – Geschichte einer Festkultur
Führung durch die Ausstellung für Erwachsene, 
11.15 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Die kunstkeramische Abteilung unter Gu-
stav Spörri (1949-1964). Führung durch die 
Ausstellung «geschaffen, gebraucht, gesam-
melt» mit Daniel Grütter, 11.30 h, Museum zu 
Allerheiligen (SH).
Jens Steiner – Literarische Matinée. Der in 
Zürich wohnhafte Schrifsteller liest aus seinem 
Buch «Carambole», für das er 2013 den Schwei-
zer Buchpreis erhalten hat. 11 h, Museum Lind-
wurm, Stein am Rhein.

MONTAG (30.6.)

Dies&Das
Naturfreunde Schaffhausen. Alptour im Tös-
stal. Treff: 7.30 h, Bahnhofhalle (SH).

Musik
Konzert Singschule MKS.  Mädchenchor 2, 
Jugendchor und Konzertreisechor Polen. 17 h,  
Bergkirche, D-Büsingen.
Jazz at the Mill. Die Black Bottom Stompers 
spielen Jazz im Stil der legendären Jazz-Pioniere 
der 20er- und 30er Jahre, wie zum Beispiel King 
Oliver, Louis Armstrong oder Jelly Roll Morton. 
Die Schweizer Band greift auf ein grosses Re-
pertoire von relativ unbekannten Nummern zu-
rück, aber auch bewährte Standards dürfen nicht 
fehlen. 20 h, Alte Mühle, Gütighausen.

Worte
Rossstirn, Bruststück, Helmzier - Form 
und Funktion der Turnierrüstung zur Zeit 
von Maximilian I. Vortrag von Matthias Pfaf-
fenbichler, Direktor Hofjagd- und Rüstkammer, 
Kunsthistorisches Museum Wien. 18.30 h, Mu-
seum zu Allerheiligen (SH).

DIENSTAG (1.7.)

Dies&Das
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wan-
derung ab Stein am Rhein (Hemishofen) nach 
Oberwald, und Ramsen. Treffpunkt: 8.35 h, 
Bahnhofshalle (SH).

Worte
Flinke Falken und kauzige Käuze. Rundgang 
durch die Sammlung mit Urs Weibel.18.15 h, 
Museum Stemmler (SH).

MITTWOCH (2.7.)

Dies&Das
Fäscht für alli. Auch dieses Jahr ist die Zunft 
zum Rhyfall für den gemütlichen Anlass mit Es-
sen, Trinken verantwortlich, dieses Mal mit der 
Musik von Western Store. Ab 19 h, Platz für alli,
Zentralstrasse 34, Neuhausen.

Musik
Konzert MKS. Auftritt der Gitarrenklasse Pia 
Grees. 18.30 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule (SH).

Worte
Ritterturnier – Geschichte einer Festkultur
Führung durch die Ausstellung für 3 Genera-
tionen. 14.15 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
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AUSGANGSTIPP

«Fussspuren X»
Sa (28.6.) 17. 30 h und So (29.6.) 
14 h, Stadttheater (SH).
Die jungen Studierenden der Tanz 
Akademie Zürich führen in ihrem 
Jubiläumsprogramm durch ver-
schiedenste Stilarten des Tanzes.

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Mühlentalstrasse 174 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 
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Geniessen Sie eine der eindrücklichsten Stromfahrten Europas. An folgenden Daten freuen wir uns, Sie an Bord 
willkommen zu heissen: Fahrten Schaffhausen – Stein am Rhein – Schaffhausen: Freitag, 27.06./04.07./11.07./
18.07./25.07./08.08./15.08.2014 – Achtung: keine Fahrt am Freitag, 01.08.2014.
Zusatzfahrt Stein am Rhein – Schaffhausen – Stein am Rhein: Donnerstag, 24.07.2014

Willkommen an
Bord des KB-Schiffs
Sichern Sie sich jetzt Ihr Ticket für die beliebte Abendschifffahrt in Ihrer Kantonalbank-Filiale.*

* Vorverkauf exklusiv für Kunden der Schaffhauser Kantonalbank in allen Filialen bis am jeweiligen Vortag.

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfall-
kalender).

Am Abfuhrtag bis 07.00 Uhr 
bereitstellen.

STADT SCHAFFHAUSEN 

Garantie und
      Sicherheit

FEHR EGLI PARTNER AG
Versicherungs-Broker
8207 Schaffhausen
Telefon 052 644 50 00
www.fehregli.ch

VERSCHIEDENES

Haushalthilfe oder Reinigung
Zuverlässige Putzfrau sucht eine Stelle 
als Haushalthilfe oder Reinigungskraft. 
Referenz vorhanden.

Telefon 078 856 12 71

BAZAR

Etwas zu verschenken? 
Zu verkaufen? 
Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig, 
denn ein Bazar-Kleininserat in der 
Donnerstagsausgabe der «schaffhau-
ser az» hilft Ihnen sicherlich, Ihr Ge-
genüber zu fi nden. Es ist ganz einfach: 
Anliegen notieren und einsenden an: 
«schaffhauser az», Webergasse 39, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht! 
Die Rubrik «Verschenken» kostet 
nichts, in der Rubrik «Gesucht» sind 
Sie mit 5 Franken dabei, und für die 
Rubriken «Verkaufen» und «Verschie-
denes» müssen Sie gerade mal 10 
Franken aufwerfen. 
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

foto hunziker

052 625 11 11  .  www.fotohunziker.ch
Stadthausgasse 16  .  8201 Schaffhausen

Details, Daten und Anmeldung:
 www.fotohunziker.ch 

F O T O K U R S E

Grossaufl agen 2014:
4. September und 4. Dezember
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Kevin Brühlmann

Altes Postgebäude, Winterthur, erster 
Stock. Hier haben sich Kreative aller Art 
versammelt: Grafiker, Filmemacherin-
nen, Webdesigner, Künstlerinnen. Die 
Etage, ein grosser, langgezogener Raum, 
wird kaum von Wänden durchbrochen, 
und nur wenige Türen weisen zu den paar 
Nebenzimmern. Eine davon führt uns in 
ein kleines Atelier. Es ist eng hier, dank 
grosser Fenster aber auch angenehm 
hell. Die Wände sind zugepflastert mit 
Bildern, Skizzen, Fotografien und Plänen 
aller Art. Eine Kaffeemaschine steht da, 
in der Mitte ein Tisch, Motoren in einer 
Kiste, Regale, Bücher, fein gestapelt, dann 
durcheinander; ein ordentlicher Büro-
stuhl, Papierrollen, Kabel, eine Stereoan-
lage, aus der runde Popsongs den Raum 
beschallen. Es wirkt gemütlich, und man 
sieht, dass hier gewerkt wird, und zwar 

tagein, tagaus. Man erkennt, dass unzäh-
lige Ideen auf mindestens so vielen Zet-
teln festgehalten wurden und darauf 
warten, umgesetzt zu werden.

Das bunte, aus allen Winkeln spriessen-
de Chaos gehorcht einer Ordnung, das 
steht, wenn auch für unsereins nicht di-
rekt ersichtlich, fest. Sie unterzieht sich 
nämlich der Logik von Sabina Gnädinger, 
der Besitzerin dieses Ateliers. Die 30-Jähri-
ge ist, wie es die Umgebung erahnen lässt, 
eine bildende Künstlerin, die für ihre Ins-
tallationen mit den unterschiedlichsten 
Materialien hantiert, und die vieles aus-
probiert: mit Motoren, Bürsten, Gips, Ge-
latine, Metall, Holz; an Baumstämmen, 
Wänden und Decken; in Industriehallen, 
Galerien, im Freien. «Wenn ich von An-
fang an wüsste, dass ich auf eine Fläche 
beschränkt bin», erzählt Gnädinger, «wür-
de mich das in den Wahnsinn treiben.» 
Die Freiheiten, welche die verschiedenen 

Dimensionen des Raums bieten, sind, was 
die Künstlerin braucht. So bilden sich ihre 
Ideen für ein Kunstobjekt aus der Umge-
bung heraus und sind dementsprechend 
meist singuläre Projekte, die, weil kaum 
austauschbar, selten fürs Wohnzimmer 
oder fürs Büro geeignet sind.

Raum, Dynamik, Veränderung
Entstanden ist so eine reiche Vielzahl 
an installativen Werken. Zum Beispiel 
der «(m)einbaum», ein bearbeiteter Lin-
denstamm, eigenhändig ausgehöhlt, mit 
viel Aufwand und Geduld in Bootsform 
gebracht. Oder die überdimensionale 
Kratzbürste «roller brush», die sich win-
dend und drehend in die Idylle eines Gar-
tens bohrt, und, angetrieben von einem 
beachtlichen Motor, mit beinah hypnoti-
scher Wirkung räumliche Distanzen aus 
den Angeln hebt. Raum, Ausdehnung, 
Masse und Volumen, Bewegung; Luft, 

Sabina Gnädinger erhält ein Atelierstipendium der Schaffhauser Kulturförderung

Die Freiheit des Raums
Mit schweren Balken, Motoren, Bürsten, Baumstämmen und Stoff nähert sich die Künstlerin Sabina 

Gnädinger abstrakten Themen wie Raum, Ausdehnung und Dynamik. Ein Besuch in ihrem Atelier.

Die Wand als Projektionsfläche unterschiedlichster Ideen: Sabina Gnädinger in ihrem Winterthurer Atelier. Foto: Peter Pfister
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Veränderung und Dynamik – für die ab-
strakten Themen, denen Sabina Gnädin-
ger mit ihren Objekten auf den Grund 
geht, lässt sie sich von vielen Seiten inspi-
rieren. Von Bilderausstellungen zum Bei-
spiel. Oder von Fabriken, die sie «leiden-
schaftlich gerne» besucht. «Mich interes-
siert der Produktionsprozess ungemein», 
meint die Künstlerin. Das bringt Gnädin-
ger an die kuriosesten Orte und lässt sie 
nicht selten Groteskes erleben. Ihr klei-
nes Atelier dient ihr hierbei als Planungs-

zentrale, auf- und zusammengebaut wer-
den die platzraubenden Installationen 
meist andernorts.

Dicke Balken schleppen
Für ein zukünftiges Projekt besuchte sie 
kürzlich eine Gelatinefabrik in Heidel-
berg, weil sie für ihre Arbeit noch an der 
richtigen Gelée-Konsistenz herumtüftelt. 
Ihre Aufenthalte in Produktionsstätten 
können jedoch auch längere Zeit in An-
spruch nehmen: Für den oben beschrie-
benen «roller brush» fuhr sie nach Liech-
tensteig (SG) zu einer Bürstenfabrik, wo 
sie sich einen Raum mietete und wäh-
rend zweieinhalb Monaten an ihrem Ob-
jekt arbeitete. So konnte sie Know-How 
und Werkzeug der dortigen Angestellten 
nutzen und ihr Kunstwerk selbst zusam-
menbauen – ein Aspekt, auf den sie gros-
sen Wert legt. «Ich will am Schluss sagen 
können: Das ist mein Werk.» Und als sie 
2012 eine viereinhalb auf dreieinhalb Me-
ter messende, hölzerne Kombination aus 
Zeltdach und Boot bauen wollte, arbeite-
te sie für einige Zeit in einer Zimmerei. 
«Das war echt heavy», erinnert sich Gnä-
dinger. «Es erwies sich als schwierig, ins 
Team vorzudringen. Ich bin ja wirklich 
kein Püppchen und arbeite gerne, aber 
den Zimmerleuten musste ich mich erst 
einmal beweisen.» Das hiess: dicke Balken 
schleppen. Ein Spiel, bei dem sie wohlwol-
lend mitspielte; ein Test sozusagen, den 
sie bestand. Dies sei sicherlich ihre bisher 
faszinierendste Arbeit gewesen, zugleich 
auch die anspruchsvollste. Gelohnt hat es 

sich allemal, wie sie konstatiert, denn sie 
liebt die Herausforderung, das Risiko.

Bald wird Sabina Gnädingers Arbeitsort 
im alten Postgebäude aber für einige Zeit 
leer stehen. Die Künstlerin bekam von der 
Schaffhauser Kulturförderung ein Ate-
lierstipendium in Berlin zugesprochen 
(siehe Kasten). Für ein halbes Jahr darf sie 
2015 in der Hauptstadt leben, neue Pro-
jekte aufgleisen, Fragen beantworten, die 
in ihrem Kopf herumschwirren, Theater 
besuchen und die raffinierten Bühnenbil-
der studieren, die sie faszinieren. Und na-
türlich inspirierende Bücher lesen und 
völlig ungebunden, getreu ihrem eigenen 
Rhythmus, mitten in der Nacht aufstehen 
und weiterarbeiten. Kurzum: sich aus-
schliesslich ihrer Kunst widmen.

Das ist ihr sonst nicht möglich. Der All-
tag, viel Arbeit und das Geld, das liebe, 
böse Geld, machen ihr hierbei für ge-
wöhnlich einen Strich durch die Rech-
nung. Um ihren Lebensunterhalt zu be-
streiten, macht sie Stellvertretungen als 
Gestaltungslehrerin und Werkstattleite-
rin auf verschiedenen Schulstufen, dazu 
organisiert sie Ausstellungen in der Gale-
rie Zum Kranz in Ramsen, ihrem Bürger-
ort. Manchmal arbeitet sie auch auf dem 
Markt, wo sie einem befreundeten Gärt-
ner hilft. Im Gegenzug unterstützt er sie 
bei ihren Kunstwerken, falls nötig, beto-
niert Fundamente und berät sie bei stati-
schen Problemen. «Arbeit gegen Arbeit – 
ein guter Deal», meint Sabina Gnädinger. 
Gerne kann es so weitergehen. Sie ist 
glücklich in ihrem Hier und Jetzt.

Kulturförderung
Zum 13. Mal verliehen Kanton und 
Stadt Schaffhausen Förderbeiträge, 
insgesamt mit 110'000 Franken do-
tiert, an Schaffhauser Kulturschaf-
fende. Eine unabhängige Fachjury 
beurteilte die total 30 eingereich-
ten Bewerbungen und wählte davon 
fünf Kulturschaffende aus, die un-
terstützt werden sollen. Dieses Jahr 
sind dies der Schriftsteller Lukas Lin-
der (28'000 Franken), die Künstlerin 
Marion Ritzmann (20'000 Franken), 
der Fotograf Fabian Stamm (15'000 
Franken), der Musiker und Medien-
künstler Ernst Thoma (22'000 Fran-
ken) sowie der Künstler Beat Toniolo 
(25'000 Franken). Die Atelierstipen-
dien des Jahres 2015 in Berlin gehen 
an die Künstlerinnen Sabina Gnädin-
ger und Jennifer Bennett. (kb.)

 mix

Schaffhausen. Traurig schaut 
er aus seinem runden Käfig auf 
Rädern, der gefangene Sultan 
Bayezid, der vom mongoli-
schen Eroberer Timur im Tri-
umphzug mitgeführt wird. Im-
merhin ist seit kurzem des Sul-
tans prächtige Robe wieder in 
Ordnung. Die scharlachroten 
Farbpigmente wurden von Re-
staurator Rolf Zurfluh und sei-
nem Team in den letzten zwei 
Monaten aufgefrischt und fi-
xiert. Zuerst galt es, die an den 
reichhaltigen Malereien am 

Haus zum Grossen Käfig an der 
Vorstadt entstandenen Schä-
den zu sichern. Danach konn-
te die obere Malschicht gerei-
nigt und Risse gekittet wer-
den. Auch das Wappen über 
dem Eingang brauchte eine 
Restaurierung mit Sumpfkalk-
mörtel. Nun sind die traurige 
Gestalt des gefangenen Sul-
tans und die anderen Wand-
malereien wieder deutlich er-
kennbar. Am traurigen Blick 
des Gefangenen hat sich aller-
dings nichts geändert. (pp.)Restaurator Zurfluh  und der gefangene Sultan. Foto: Peter Pfister

Des Sultans neue Kleider



Bachmann Neukomm AG
Elektrofachgeschäft
Mühlenstrasse 66 · 8201 Schaffhausen
T 052 632 07 07 · www.bnag.ch

Power on

HOLZBAU - CELLULOSE ISOLATIONEN - PARKETTBÖDEN
LANGFELDWEG 5 8213 NEUNKIRCH 079 287 96 38 chr.buehrer@bluewin.ch

Talstrasse 22  CH-8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 16 70
Fax 052 624 57 65
e-mail info@braun-recycling.ch

M a s s a n fe r t i g u n g e n   a l l e r   A r t   i n

NAKU Steinhandel AG
Diessenhoferstrasse 39
8254 Basadingen
Telefon: 052 646 05 10
Telefax: 052 646 05 15
info@naku.ch
www.naku.ch

Über 200 faszinierende 
Granit- und Marmorsorten 
aus der ganzen Welt 
stehen in unserem Werk für Sie 
zur Auswahl.

Öffnungszeiten (Beratung mit Voranmeldung):
Montag bis Donnerstag 7.30 – 12.00 Uhr / 13.15 – 17.00 Uhr
Freitag 7.30 – 12.00 Uhr / 13.15 – 16.00 Uhr
Samstag 7.30 – 12.00 Uhr

Granit

Marmor

Quarzi t

Travert in

Sandstein

Caesar Stone

Porzelanik

GARTENMÖBEL
SONNENSCHIRME
GRILLS
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www.stierlin.ch
Ebnatstrasse 160
8207 Schaffhausen
T 052 644 06 44

Mo - Fre 07:00 - 12:00 / 13:00 - 17:30 Uhr
Samstag 08:00 - 12:00 Uhr

... auch für Gartenmöbel eine TOP-Adresse!

WIR HABEN 
UMGEBAUT

Hochbau
Tiefbau 

Fassadendämmung
Umbau/Renovation

Gasser AG
8200 Schaffhausen
8245 Feuerthalen
Tel. 052 647 66 66

Unsere neue Webseite.
Lassen Sie sich inspirieren: 
www.gasser-ag.ch

Senden Sie uns Ihr 
Inserat per Mail:
inserate@shaz.ch



Extraseiten Bauen und Wohnen
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«Nur neue Hypotheken betroffen»
Sind die goldenen Zeiten für Häuslebauer vorbei? Zwar bleibt das Zinsniveau tief, aber nun sollen 

Kredite schneller amortisiert werden. Ein Gespräch mit Patrick Schudel, Leiter Finanzierung Private 

Kunden bei der Schaffhauser Kantonalbank.

Bernhard Ott

az Patrick Schudel, die Schweizer Ban-
kiervereinigung hat am Dienstag be-
schlossen, dass die sogenannten zwei-
ten Hypotheken in 15 Jahren zurück-
gezahlt werden müssen. Bisher galt 
eine Frist von 20 Jahren.  Betrifft die-
se Regelung alle Hypothekargeschäfte 
oder nur neue Kredite?
Patrick Schudel Die Schaffhauser Kan-
tonalbank legt bei Eigenheimfinanzie-
rungen seit Jahren eine Amortisations-
dauer von 15 Jahren fest. Die neue Be-
stimmung bringt also für unsere Kun-
den keine Änderung. Die Anpassung der 
bestehenden Selbstregulierung der Ban-

kiervereinigung muss aber erst noch von 
der Eidgenössischen Finanzmarktauf-
sicht Finma bewilligt werden. Es wären 
davon nur neue Hypotheken betroffen.

Das niedrige Zinsniveau erleichtert 
seit einigen Jahren die Finanzierung 
von Immobiliengeschäften. Werden 
nun nicht nur die Amortisationen, 
sondern auch die Zinsen bald wieder 
steigen?
Wir sehen kurzfristig keinen Druck auf 
den Hypothekarzinsen. Mittel- bis lang-
fristig sollte man allerdings mit höhe-
ren Zinsen rechnen. In unseren Kunden-
gesprächen weisen wir immer auf diese 
Möglichkeit hin und zeigen den Kunden 

auch, wie sie sich auf höhere Zinsen vor-
bereiten können.

Verführen die niedrigen Zinsen nicht 
zu unüberlegten Bauvorhaben, die 
man sich bei höheren Hypothekar-
zinsen gar nicht mehr leisten könnte?
Für uns ist sehr wichtig, dass unsere Kun-
den auch morgen – das heisst bei einem 
eventuell höheren Zinsniveau – noch 
Freude an ihrem Eigenheim haben, da-
rum prüfen wir bei jedem Kreditgesuch 
sehr sorgfältig, ob sie in der Lage sind, ihr 
Bauvorhaben wirklich zu finanzieren. 
Als Basis rechnen wir mit einem höhe-
ren Hypothekarzins, als das jetzt der Fall 
ist, nämlich mit fünf Prozent. Zusammen 

Patrick Schudel: «Bei den Amortisationen gibt es für unsere Kunden keine Änderung.» Foto: Peter Pfister
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mit der Amortisationsleistung und den 
Nebenkosten dürfen die Ausgaben für die 
Eigentumswohnung oder das Haus einen 
Drittel des Einkommens nicht überstei-
gen. So wird sichergestellt, dass die Lie-
genschaft auch bei einem höheren Zins-
niveau noch tragbar bleibt. 

Das ist aber nur möglich, wenn Sie 
mit jedem Kunden, der eine Hypo-
thek möchte, ein relativ detaillier-
tes Budget erstellen. Wie tief muss er 
sich in seine Bücher blicken lassen?
Die entscheidende Grösse ist das bereits 
erwähnte Verhältnis von Einkommen 
und Wohnkosten. Alles Andere ist natür-
lich sehr individuell und von Kunde zu 
Kunde verschieden.

Was rechnen Sie zu den Wohnkosten?
Zu den Ausgaben für das Wohnen gehö-
ren neben Zinsen und Amortisationen 
auch die Nebenkosten. Wir setzen dafür 
0,8 bis 1 Prozent der Kaufsumme ins Bud-
get. Zu den Nebenkosten gehören unter 
anderem die Ausgaben für Gebäudever-
sicherung, Wasser, Strom, Heizung sowie 
der fortlaufende kleine Unterhalt.

Muss der Kunde eine klar definierte 
Summe an Eigenkapital aufbringen, 
damit er einen Kredit bekommt?
Der Käufer muss mindestens zwanzig Pro-
zent der Kaufsumme als Eigenkapital ein-
zahlen können. Zudem besprechen wir 
mit ihm seine finanzielle Gesamtsitua-
tion, um dann gemeinsam die optimale 
Finanzierung zu finden. Es gibt aber auch 
Situationen, in denen eine höhere Eigen-
kapitalquote verlangt wird, zum Beispiel 
bei einer bevorstehenden Pensionierung.  

Warum das? Weil sich dann das Ein-
kommen verändert?

Ja, das muss man natürlich berücksich-
tigen.

Wird vor der Kreditvergabe auch da-
rauf geachtet, dass der Kunde eine si-
chere Stelle hat? 
Wenn die Zeitungen bereits berichten, 
dass der Arbeitgeber eines Gesuchstellers 
einen grösseren Stellenabbau plant, wer-
den wir bestimmt zwei, drei zusätzliche 
Fragen stellen.

Wie oft und aus welchen Gründen 
lehnen Sie ein Hypothekengesuch ab?
Viele Kunden kommen schon zu uns, be-
vor sie ihr Traumobjekt suchen. Nach un-
serer Erstberatung wissen sie, was mög-
lich ist. Sie können so ganz gezielt nach 
einer für sie passenden Liegenschaft Aus-
schau halten. In diesen Fällen stellt sich 
die Frage einer Absage meist nicht. Da-
rum liegt die Ablehnungsquote nur bei 
etwa 15 Prozent. Zu den wichtigsten 
Gründen gehören eine zu hohe finanziel-
le Belastung, zu wenig Eigenkapital oder 
die fehlende Nachhaltigkeit des Einkom-
mens.

Die Schweiz wurde von der Immobi-
lienkrise, die vor fünf Jahren die USA 
und auch einige EU-Länder gebeutelt 
hat, weitgehend verschont. Es dürfte 
aber auch bei uns Immobilienbesit-
zer geben, die ihre Zinsen und Amor-
tisationen nicht mehr bezahlen kön-
nen.
Ja, aber das geschieht äusserst selten. Es 
kann in Einzelfällen vorkommen, dass 
eine Liegenschaft verkauft werden muss. 
Meistens sind persönliche Schicksals-
schläge der Auslöser: eine Scheidung, 
der Verlust der Stelle oder eine schwe-
re Erkrankung. In diesen Fällen suchen 
wir mit dem Kunden das Gespräch, wo-

bei auch hier gilt: Je früher die Bank über 
negative Veränderungen in Kenntnis ge-
setzt wird, desto mehr Zeit und Spiel-
raum bleibt für die Suche nach einer gu-
ten Lösung.

In der Schweiz hat man ja die Mög-
lichkeit, das als Altersvorsorge ange-
sparte Kapital der Zweiten Säule als 
Sicherheit für Hypothekarkredite zu 
verwenden. Wird dieses Angebot häu-
fig benützt?
Wir legen in unseren Beratungen sehr 
viel Wert auf das Thema Altersvorsorge. 
Mit Ihrer Frage sprechen Sie die Verpfän-
dung der Zweiten Säule, also der Pensi-
onskassengelder, als Absicherung für ei-
nen Hypothekarkredit an. Sie wird über 
höhere Amortisationsleistungen sukzes-
sive wieder eingezahlt, sodass die Zweite 
Säule nach einer gewissen Zeit frei wird 
und nicht mehr als Pfand für den Kredit 
gilt. Diese Lösung wird aber weit weniger 
oft benützt als der Vorbezug des Kapitals 
der Zweiten Säule, um für ein Immobi-
liengeschäft mehr Eigenkapital zur Ver-
fügung zu haben und somit auf weniger 
Fremdmittel angewiesen zu sein. 

Ist das nicht alles sehr riskant?  Wenn 
der Häuslebauer falliert, ist doch 
auch seine Rente weg.
Das wollen wir natürlich verhindern, 
darum gehen wir ja bei unseren Berech-
nungen von einem Hypozinssatz von 
fünf Prozent aus. Da die Zinsen gegen-
wärtig tiefer sind, bleibt im Budget eine 
gewisse Summe für eine höhere Spar-
leistung. So kann die als Eigenkapital 
verwendete Zweite Säule wieder aufge-
baut werden. Bevor aber ein Gesuchstel-
ler diese Variante in Betracht zieht, sind 
auf jeden Fall sorgfältige Abklärungen 
nötig.

Das neue Auto 
kann warten – jetzt ist Ihr 

Badezimmer dran.

T 052 672 35 56  Neuhausen a/Rhf  www.muellersanitaer.ch

Hansjörg Müller Sanitär

- Loungen 
- Sitzgruppen 
- Sessel/Stühle 
- Liegen 
- Strandkörbe 
- Sonnenschirme 
- Gastromöbel 
- Accessoires 
 
 

Majorenacker 4 
8207 Schaffhausen 
052/643 56 33 
maendli-freizeit.ch 

Die Adresse in der Region für..... 

Möbel für jedes Budget. Wir beraten Sie gerne in unserer Ausstellung 
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Im Oktober können die 47 Wohnungen der Überbauung «Urbahn» bezogen werden

Wohnen im neuen Quartier
Noch ist es staubig in den Gängen und Räumen der Überbauung «Urbahn» hinter dem Bahnhof, 

und die Arbeiter haben noch viel zu tun. Doch viele Wohnungen sind schon vergeben.

Mattias Greuter

Die ganze Stadt hat zugesehen, wie hin-
ter dem Bahnhof ein neues Quartier in 
die Höhe gewachsen ist. Fünf Gebäude 
mit fünf bis sieben Stockwerken sind 
nun fast fertig und bilden die Überbau-
ung «Urbahn». Im höchsten Gebäude, 
direkt am Bahnhofskreisel gelegen, ent-
steht das Hotel «Arcona Living Schaff-
hausen». Im Gebäude dahinter wird der 
dazugehörige Wellness- und Saunabe-
reich «Asia Spa» erstellt, dazu kommen 
Büroräume.

Die nächsten beiden Gebäude (im Ge-
genuhrzeigersinn) sind für Wohnungen 
reserviert, das fünfte wiederum für 
Büroräume. Im Erdgeschoss aller Gebäu-
de ausser des Hotels gibt es Mieträum-
lichkeiten für Gewerbe, einige davon ste-
hen noch zur Verfügung. Sicher ist, dass 
es eine Migrolino-Filiale geben wird, für 
das grösste Ladenlokal laufen derzeit 
Verhandlungen mit einem Interessen-
ten. 

Was die Wohnungen angeht, sollte sich 
hingegen beeilen, wer noch in das neue 
Quartier einziehen will: Nur gerade 15 
Wohnungen sind noch zu haben. «Die 
Siedlung ist für gemischtes Wohnen ge-
eignet», sagt Projektleiter Markus Näf. 
«Es gibt Wohnungen für Singles oder Paa-
re, für Familien und für ältere Men-
schen». Für letztere gibt es sogar einige 
Wohnungen, bei denen der Lift direkt vor 
die Wohnungstür führt, ganz allgemein 
wurde auf barrierefreies Wohnen geach-
tet.

Ab 1500 Franken monatlich
Die insgesamt 47 Mietwohnungen – Ei-
gentumswohnungen gibt es keine – sind 
59 bis 133 Quadratmeter beziehungswei-
se zweieinhalb, dreieinhalb oder vierein-
halb Zimmer gross, die Mietpreise inklu-
sive Nebenkosten belaufen sich auf 1500 
bis 3370 Franken. Bereits seit Anfang des 
Jahres kann jeweils am letzten Sams-
tag des Monats eine Musterwohnung be-
sichtigt werden. Es handelt sich um eine 

3,5-Zimmerwohnung auf 87 Quadrat-
metern, mit einem überdachten Balkon, 
Wohnküche und zwei Badezimmern. 
Kostenpunkt: 2040 Franken monatlich.

Neuer Quartiersplatz
Wie alle Wohnungen ist das Besuchsob-
jekt nach Süden ausgerichtet. Aus dem 
Wohnzimmerfenster im zweiten Stock-
werk blickt man an das Dach der gegen-
überliegenden Gebäude an der Hinter-
steig. Dennoch ist die grosszügige Wohn-
küche dank grosser Fenster sehr hell, was 
durch das fast durchgehend weisse Inte-
rieur noch verstärkt wird.

Die markanten, weissen «Fensterrah-
men», die an der Fassade auffallen, haben 
im Innern zur Folge, dass das Fenster 
leicht vorgesetzt ist und ein breiter Sims 
entsteht. Aus den Fenstern der beiden 
Schlafzimmer blickt man auf den neu 
entstandenen Bleicheplatz. Die Küche ist 
schlicht und modern, letzteres nicht nur 
im Bezug auf die eingebauten Geräte, 
sondern auch was die Platzaufteilung auf 
der Arbeitsoberfläche aus Naturstein an-
geht. Der Fussboden besteht aus anthra-
zit-farbenen Steinzeugplatten, in den 
Schlafzimmern aus Eichenparkett.

Die Stärken der neuen Wohnsiedlung 
hinter dem Bahnhof sind eindeutig die 
direkte Nähe zum Zentrum und zu allen 
ÖV-Verbindungen sowie die moderne Ge-
staltung und Bauweise. Eine Schwäche ist 
die mangelnde Aussicht, sofern man sich 
nicht eine der begehrten Wohnungen in 
den obersten Stockwerken leisten will.

Die Musterwohnung mit 3,5 Zimmern im südwestlich gelegenen Gebäude von «Urbahn». 

Links angeschnitten die Küche, rechts der Balkon.  Foto: Peter Pfister

«Urbahn» in Zahlen
Grundstücksfläche der gesamten 
Überbauung Urbahn: 10'244 m2

Bruttogeschossfläche: 45'003 m2

Bauherrschaft:  Axa Leben AG
Architekt:  Pfister Schiess Tropeano 
 Partner Architekten AG
Bauzeit: Jan. 2011 bis Sept. 2014
Bausumme: 105 Mio. Fr.
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Aus Material, das andere in den Müll warfen, hat Ernesto Suter ein Haus gebaut

Zu jedem Balken eine Geschichte
Ernesto Suter ist Sammler und Tüftler. Und dabei auch ein bisschen Umweltaktivist.  

Mit seinem Recycling-Haus will er der Wegwerfgesellschaft einen Spiegel vorhalten.

Marlon Rusch

Hätte es Hündin Simba nicht gegeben, 
sähe das Haus der Familie Suter heute 
ganz anders aus. Ernesto Suter ist seit je-
her Sammler, doch mit seiner Pensionie-
rung hat sich das verstärkt. Mit Simba 
ging der heute 73-Jährige jeden Tag auf 
Streifzug, und wo immer er ausgedientes 
Baumaterial fand, nahm er es mit. «Ich 
habe ein paar Mal Glück gehabt», sagt Su-
ter auf dem Rundgang durch sein Recyc-
ling-Haus, an dem er rund vier Jahre ge-
baut hat. 

Als er beispielsweise bei einem seiner 
Spaziergänge an einer Reihe Häuser vor-
beikam, bei denen gerade die Flachdä-
cher erneuert wurden, sprach er die Bau-
arbeiter spontan an. Schlussendlich 
sprangen so viele Styropor-Platten her-
aus, dass er damit das ganze Haus isolie-

ren konnte und dieses heute den Miner-
gie-Standard erfüllt. Viel Baumaterial 
stammt auch aus Baumulden, Brocken-
häusern und Gerümpelhaufen. 

Neben dem Sammeltrieb war es der 
Wunsch, möglichst nachhaltig zu leben, 
der Suter veranlasste, sein Haus aus Bau-
material aus der Tonne zu bauen: «Ich 
wollte beim Hausbau weitestgehend auf 
graue Energie verzichten. Es ist doch völ-
lig wahnsinnig, wie viel unsere Gesell-
schaft achtlos wegwirft.» Die weiteren 
Zutaten für die «Recycling-Villa» waren 
viel Freude am Experimentieren und ein 
gutes Formgefühl, das er bei jahrzehnte-
langer Arbeit als Cheminéebauer entwi-
ckelt hat.

Das Haus in Neuhausen besteht aus ei-
nem Kubus, gemauert mit 80 Kubikme-
tern Schamottstein und verkleidet mit 
zusammenramüsierten Biberschwanz-

ziegeln. Für den geschwungenen Holz-
aufbau liess Suter lange Tannenstämme 
zu einem Gerüst biegen und mit Latten 
verkleiden. Ursprünglich plante er, die 
Wände aus gepressten Strohballen zu 
bauen, doch als er von der Zementi in 
Thayngen 80 Kubikmeter ungebrauchte 
Schamottsteine beziehen konnte, dispo-
nierte er um.

Die Entwürfe hat Ernesto Suter selbst 
gezeichnet, umgesetzt hat die Pläne der 
Architekt Andres Bächtold. «Auf die Bau-
bewilligung musste ich dann drei Jahre 
warten, das Projekt war natürlich nicht 
in allen Punkten regelkonform», schmun-
zelt er. In der Wartezeit sammelte er 
f leis sig  weiter. 

Bei verschiedenen Altglascontainern 
hat er Holzstöcke versteckt. Immer, wenn 
er an den Containern vorbeiging, suchte 
er darin nach blauen Sektflaschen, die 

Den rostigen Zaun (zwischen den Mädchen) hat Ernesto Suter aus alten Werkzeugen zusammengeschweisst. Fotos: Peter Pfister
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beim Entsorgen intakt geblieben waren. 
Mit den Stöcken fischte er sie aus dem 
Container und gab damit der Vorderfas-
sade ihre blauen Farbtupfer. Auch die 
Säulen und den Ofen im Garten sowie 
den Briefkasten hat er mit blauen Glas-
scherben verziert. Eine Hommage an Por-
tugal, wo er mit seiner Frau und den bei-
den Kindern ein paar Jahre gelebt hat? Er-
nesto Suter verneint. Das sei zwar eine 
gute Zeit gewesen, aber jetzt fühle er sich 
wieder ganz als Schaffhauser. 

In der Schweiz, wo vieles geordnet ist, 
sticht sein Haus natürlich heraus und 
passt optisch nicht in die Umgebung. Oft 
kommen Neugierige zu Besuch und las-
sen sich von Suter herumführen, was die-
ser gerne tut. Kürzlich kam seine jüngste 
Tochter Vanessa, eine Primarlehrerin, 
mit ihrer Schulklasse vorbei. «Im ersten 
Stock hat es mittlerweile grosse Abstände 
zwischen den Bodenbrettern, die sich ver-
zogen haben. Durch die Spalte kann man 

ins Erdgeschoss sehen. Das hat die Kinder 
wahnsinnig fasziniert», schmunzelt er.

Dadurch, dass das Haus aus so vielen 
verschiedenen Materialien besteht, die 
gegeneinander arbeiten, gibt es immer 
wieder Risse. Gerade ist Ernesto Suter in 
einem Zimmer daran, die rissige Wand 
mit alten Tischplatten zu verkleiden. 

Ein bisschen Spass ist erlaubt
Ab und an erlaubt sich der Bauherr auch 
einen kleinen Spass. In einer Wand hat er 
gleich unter der Fassade eine alte Jeans-
hose eingelassen, die jetzt keck ein paar 
Millimeter hervorsteht. Und auch die Ba-
dewanne hat etwas Trashiges. «Mir ge-
fällt ja Rost», sagt Suter. Also hat er die 
alte Pflastermulde eines Gipsers zum Ba-
dewannensockel umfunktioniert. Der 
Badezimmerspiegel ist in ein diamantbe-
stücktes Fräsenblatt eingefasst.

Nachhaltig lebt die Familie Suter nicht 
nur, was den Bau ihres Hauses anbelangt. 

Auch punkto Versorgung ist sie vorbild-
lich eingerichtet: Eine Wärmesonde heizt 
das Haus, das Wasser für die Toilette und 
die Gartenbewässerung ist Quellwasser, 
das in einem Kiesbett unter dem Haus ge-
sammelt und hochgepumpt wird. 

«Das Wasser könnte man zwar trin-
ken», sagt Suter. «Doch nur aus dem 
Hahn in der Küche kommt geprüftes 
Wasser.» Der Boden der Küche ist aus 
Marmor und passt auf den ersten Blick 
nicht in das von Holzkonstruktionen ge-
prägte Haus. Es sind Ausschnitte aus Kü-
chenkombinationen, die er gratis bekom-
men hat, sagt Suter. 

Sein Lager sei noch voller Material, das 
er bisher nicht habe verbauen können, 
und laufend komme Neues dazu. Doch 
das Haus sei jetzt eigentlich fertig, sagt er 
fast etwas schwermütig. Ein neues Gross-
projekt hat Ernesto Suter noch nicht ins 
Auge gefasst, doch Ideen hätte er mehr 
als genug.

Wir zeigen Ihnen einfach und verständlich auf, wie Sie Ihr Eigenheim langfristig und sicher  

finanzieren können. Als Fachspezialisten für Eigenheimfinanzierungen haben wir eine klare  

Meinung zu Ihrem Kaufobjekt und sprechen offen und ehrlich mit Ihnen darüber.

Ihre Hypothek – unser Versprechen
Gloria Grande berät Sie gerne persönlich, Telefon 052 635 23 52

Das kostenlose Immobilienportal
Ihrer Kantonalbank

www.shkb.ch/geldtipp Gemeinsam wachsen.
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REMONDIS Schweiz AG

Mühlentalstrasse 371, 8200 Schaffhausen

Wohnungs + Gebäudereinigungen
Wallenrütistrasse 10, 8234 Stetten

Ihr kompetenter Partner mit langjähriger
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FRISCHMACHEN

Ihr Baumalerei-Spezialist für Renovationen,
Umbauten und Sanierungen.

Tel. 052 644 04 40, Fax 052 644 04 41
www.scheffmacher.com scheffmacher

Der Rettungsring 
für Mieter!

www.mieterverband.ch

Mieterinnen- und Mieterverband
Schaffhausen und Umgebung

«Ihr Partner, weil wir gewöhnliche Dinge
aussergewöhnlich machen».

Tel. +41 (0)52 644 80 44 · gloor-immo.ch
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Schaffhausen. Der Kantons-
rat hat am Montag den Amts-
bericht des Obergerichts mit 
48 zu 0 Stimmen genehmigt. 
Das Obergericht hat unter an-
derem auch die Aufsicht über 

die Kindes- und Erwachsenen-
schutzbehörde (KESB). Ver-
schiedene Rednerinnen und 
Redner benutzten die Gelegen-
heit, sich zur Arbeit der KESB 
zu äussern. Ein altes Thema 

sind die fehlenden Stellenpro-
zente. Obergerichtspräsiden-
tin Annette Dolge nahm dazu 
Stellung: Das Obergericht habe 
für das Budget 2015 einen Stel-
lenantrag eingereicht. 

Der Kantonsrat wählte in 
der Folge vier neue KESB-Er-
satzmitglieder: Verena Anli-
ker, Fransisco Pavone, Anita 
Schmid und Tobias Wiedmer. 
(ha.)

Schaffhausen. «Die SP ist 
vom Rücktritt von Stadtprä-
sident Thomas Feurer nicht 
überrumpelt worden», sag-
te Parteipräsidentin Monika 
Lacher zu Beginn einer Ver-
sammlung, die die Weichen 

für die Ersatzwahl im Septem-
ber stellen sollte. Schnell sei 
bei den vorbereitenden Dis-
kussionen im Vorstand klar 
geworden, dass Stadtrat Pe-
ter Neukomm für den Kampf 
ums Stadtpräsidium zur Ver-

fügung stehe und die SP ei-
nen zweiten Sitz in der städti-
schen Exe kutive anstrebe, für 
den der Vorstand Stadtschul-
ratspräsidentin Katrin Huber 
Ott vorschlage. 

Bevor die Versammlung 
selbst entscheiden konnte, 
stellten sich Neukomm und 
Huber Ott kurz vor und skiz-
zierten die Schwerpunkte ihrer 
politischen Arbeit. Huber Ott 
sagte, dass sie sich gern in den 
verschiedensten Bereichen en-
gagiere. Im Stadtrat wolle sie 
sich besonders für Bildung, Kul-
tur und Familienpolitik stark 
machen. «Wir brauchen mehr 
junge Familien in der Stadt, 
damit es auch dem älteren Teil 
der Bevölkerung gut geht».

Peter Neukomm verzichte-
te auf eine detaillierte Schil-
derung seines Lebensweges. 
«Ihr kennt mich», meinte der 
Finanzreferent, der seit zwei 
Jahren auch Vizepräsident des 

Stadtrates ist. Für die Nach-
folge von Stadtpräsident Tho-
mas Feurer bewirbt sich Neu-
komm, «weil man in dieser Po-
sition sehr viel Konkretes für 
die Leute tun kann». Er wolle 
sich für eine starke Stadt ein-
setzen, «denn nur eine star-
ke Stadt kann die Herausfor-
derungen der Zukunft erfolg-
reich angehen». 

Nachdem Huber Ott und 
Neukomm noch von Urs Tan-
ner, dem Präsidenten der SP-
Grossstadtratsfraktion, im Stil 
einer Fernsehdebatte «gril-
liert» worden waren, brachte 
die Abstimmung über den An-
trag des Vorstands keine Über-
raschungen: Die Versammlung 
nominierte Peter Neukomm 
mit 34 zu 0 Stimmen als Kan-
didaten für das Stadtpräsidi-
um und Katrin Huber Ott mit 
32 zu 0 Stimmen bei zwei Ent-
haltungen als Kandidatin für 
den Stadtrat. (B.O.)

Wollen die Zweiervertretung zurückholen: Katrin Huber Ott als 
Stadträtin und Peter Neukomm als Stadtpräsident. Foto: Peter Pfi ster

Neue KESB-Ersatzmitglieder gewählt

Die SP will das Stadtpräsidium und einen zusätzlichen Sitz im Stadtrat

Neukomm und Huber Ott nominiert

JÖRG DEMUS PATRICIA KOPATCHINSKAJA
«RAPSODIA»

JÖRG WIDMANN
HAGEN QUARTETT

Klavierwerke von Bach, Mozart, Beethoven und Schubert
Freitag 12. September, 19.30 Uhr

Eine Musikerfamilie und Freunde spielen Folklore und folkloris-
tisch inspirierte Musik von Bartók, Enescu, Kurtág und Ravel
Samstag 20. September, 19.30 Uhr

Die Klarinettenquintette von Mozart und Brahms
Donnerstag 25. September, 19.30 Uhr

Abos und Karten: www.meisterkonzerte.ch oder Schaffhausen Tourismus am Herrenacker 052 632 40 20 SCHAFFHAUSER       
MEISTERKONZERTE

2014

im St. Johann
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Schaffhausen. Das neue Tou-
rismusgesetz geht in die Ver-
nehmlassung. Das teilte der 
Regierungsrat vorgestern mit.  
Auf gesetzliche Beiträge der 
Gastronomie und Paragastro-
nomie sowie des Gewerbes soll 
verzichtet werden. Die Leis-
tungsvereinbarung mit der 
kantonalen Tourismusorgani-
sation wird auf längstens vier 
Jahre befristet.

Der Beitrag des Kantons be-
trägt sechs Franken pro Ein-
wohner; bisher war er abhän-
gig von der Höhe der weiteren 
Beiträge und der selbst erwirt-
schafteten Mittel der kanto-
nalen Tourismusorganisation. 
Die Leistungskomponente bei 
der Ausrichtung von Beiträgen 
wird durch die Möglichkeit ei-
ner kürzeren Dauer der Leis-
tungsvereinbarungen ersetzt. 
Die Gemeindebeiträge betra-

gen neu vier Franken pro Ein-
wohner für Neuhausen am 
Rheinfall, Schaffhausen und 
Stein am Rhein und zwei Fran-
ken pro Einwohner für alle an-
deren Gemeinden, anstelle von 
drei Gemeindekategorien. Die 
Beiträge der Hotels betragen 
neu zwei  Franken pro Gast 
und Übernachtung, anstelle 
von 2.25 Franken. Mit der ge-
setzlichen Verankerung kön-
nen die Beiträge der Hotelle-
rie vollumfänglich als SH-Tax 
auf die übernachtenden Gäste 
überwälzt werden. Damit sol-
len gemäss Regierungsrat von 
2016 an für die Vermarktung 
des Kantons Schaffhausen als 
Tourismusdestination jährlich 
rund 2,1 Millionen Franken 
zur Verfügung stehen. Derzeit 
liege die Summe bei rund 1,9 
Millionen Franken, teilt die Re-
gierung mit. (ha.)

Keine Gewerbebeiträge Schaffhausen 
im China-TV
Schaffhausen. Am Montag 
haben die Filmaufnahmen ei-
nes chinesischen TV-Teams im 
Kanton gestartet; heute wer-
den sie zu Ende gehen. Der 
chinesische Sender CCTV-Dis-
covery berichtet regelmässig 
über besondere Orte, die es 
auf der ganzen Welt zu entde-
cken gibt. Zielgruppe des Be-
zahlsenders seien gut ausge-
bildete und zahlungskräftige 
Chinesen, teilt die kantonale 
Wirtschaftsförderung mit. 

Der Bericht des chinesischen 
Fernsehsenders stellt die Regi-
on Schaffhausen einem gros-
sen Publikum als Business-, 
Tourismus- und Wohndesti-
nation vor. Ein Highlight der 
Filmaufnahmen ist eine in-
szenierte Hochzeit auf dem 
Rheinfallfelsen. (ha.)

1 x 2 Kinogutscheine fürs Kiwi-Scala zu gewinnen

Dem Tod ins Auge geblickt
Nein, die Luft ist bei uns nicht 
draussen, wie einige von Euch, 
liebe Leserinnen und Leser, an-
lässlich unseres Redensarten-Rät-
sels von letzter Woche vermutet 
haben. Der platte Ball zielte dar-
auf, dass technische Fähigkeiten 
gesucht waren, so tikki-takka-
mässige. Das erreicht man natür-
lich, indem man «den Ball f lach 
hält». Ob diese Methode auch er-
folgreich ist, sei mal dahingestellt 
– spätestens nach der Achtelfinal-
Qualifikation der kick-and-rush-
Griechen und dem Aus der Spa-
nier. Jedenfalls gratulieren wir 
Angelika Tschanen herzlich zur 
richtigen Lösung und wünschen  
guten Appetit beim Glacé-  
Schlec ken in der Gelateria El Ber-
tin. 

Jetzt aber Obacht. Bei der gesuch-
ten Redewendung von dieser Wo-
che wird's ganz schön makaber. 
Es geht um Leben und Tod. Wobei: 
eher um Tod als um Leben. Wie 
dem auch sei, besagtes Sprich-
wort sollte man gemäss Knigge 
keinesfalls an Beerdigungen, in 
Altersheimen und auf Friedhöfen 
in den Mund nehmen. (kb.)

Schützt vor Regen, nicht vorm Leben. Foto: Peter Pfister

 mix

Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Mehr eigener 
Strom 
Schaffhausen. Mit dem 
Energieförderprogramm 2012 
stand der Kanton Schaffhau-
sen schweizweit an der Spitze. 
Die ZHAW hat für eine Studie 
berechnet, wieviel Geld die 
Kantone ausgeben, um Ener-
gie im Ausland einzukaufen. 
Während im Schweizer Durch-
schnitt 100 mal soviel Geld für 
den Import ausgegeben wird 
wie für lokale Fördermassnah-
men, kauft der Kanton Schaff-
hausen für nur 18 mal soviel 
Geld Strom ein – das sind jähr-
lich 120 Millionen Franken.

Da das Förderprogramm er-
folgreich ist, soll ab 2015 wie-
der ein Förderprogramm lan-
ciert werden. Um dieses zu fi-
nanzieren, soll eine bis 2020 
befristete Förderabgabe einge-
richtet werden. (Pd)
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Am letzten Freitag war der 
Vorabend perfekt: Tolles Wet-
ter, man konnte sich mit dem 
Apéritif nach draussen setzen 
und am TV auf ARD den Fuss-
ball-Match Italien–Costa Rica 
gucken. Dann in der Pause der 
Schock: Plötzlich war Sigi Mi-
chel, der Mann mit der Trom-
pete, auf ARD ein grosses The-
ma. Der Moderator wies auf 
den «schrecklichen» Entscheid 
hin, dass Michel seine Trom-
pete nicht ins Stadion mit-
nehmen dürfe. Dann zeigte 
das deutsche Fernsehen einen 
fünfminütigen (!) Film über 
den Mann mit der Trompete. 
Während unsereins fast das 

Weinglas aus der Hand fiel, ti-
telte Blick online schon: «Jetzt 
ist Trompeten-Sigi weltbe-
rühmt!» Verrückte Welt! (ha.)

 
Flink war er, gewiss, wuselig, 
beinhart im Zweikampf. Uner-
müdlich beackerte er die rech-
te Abwehrseite, rannte rauf 
und runter, eilte nach hinten, 
dann wieder nach vorne, so-
dass unsereins vom Zuschau-
en bereits Muskelkater bekam. 
Und er f luchte wie ein Rohr-
spatz, der kleine, 1.68-Meter-
Mann Miguel Herrera aus Me-
xiko. Er, weil vom Schiedsrich-
ter längst vom Platz gestellt, 

wütete und tobte jeweils noch 
minutenlang im Stadionbauch 
weiter. Das Kabineninventar 
war in diesen Situationen sein 
ärgster Feind, aber selbst Mit-
spieler waren nicht gefeit vor 
ihm. Das war früher, vor zehn, 
fünfzehn Jahren. Und heute? 
Heute steht er als Nationaltrai-
ner Mexikos an der Seitenlinie. 
Etwas rundlicher geworden ist 
er, der gute Herrera, aber Flu-
chen tut er noch immer ganz 
fein, denn gelernt ist gelernt. 
Seine Mannschaft, «El Tri», wu-
selt und ackert, grätscht und 
kämpft wie er zu seinen bes-
ten Zeiten. Aber vor allem: Sie 
spielt erfrischenden, leiden-

schaftlichen Fussball. Daran 
sollte sich der biedere Hitzfeld 
samt Equipe ein Beispiel neh-
men. (kb.)

 
Vielleicht hat die lustvolle Fri-
sche der mittel- und südameri-
kanischen Fussballmannschaf-
ten ja auch damit zu tun, dass 
die Spieler, notabene alles jun-
ge Männer zwischen zwanzig 
und dreissig, dort nicht, wie in 
den europäischen Klubs, mit 
Millionen vollgestopft werden 
und deshalb ein bisschen weni-
ger saturiert sind. Zuviel Geld 
schadet dem Geist!  (P.K.)

Am nächsten Montag geht der 
Fall Mörgeli in die nächste – 
und damit hoffentlich wohl 
bald letzte – Runde. Der Zür-
cher Kantonsrat wird den Be-
richt seiner Aufsichtskommis-
sion über die Entlassung des 
nationalrätlichen Oberassis-
tenten debattieren. Die SVP 
versucht natürlich ohne Rück-
sicht auf Verluste, aus dem 
Versagen des unantastbaren 
Christoph einen Fall Regine 
Aeppli zu konstruieren.

Wer den Bericht sorgfältig 
liest, kommt dagegen zu ei-
nem andern Schluss: Während 
Jahren konnte Christoph Mör-
geli seine Arbeit vernachlässi-
gen, unseriöse Doktortitel im 
Dutzend verleihen, Vorlesun-
gen ohne Studierende abhal-
ten, eine Sammlung mit Tau-
senden zum Teil hochsensiblen 
medizinischen Objekten ver-
rotten lassen. Seine Vorgesetz-
ten wussten um die Missstän-
de und … schauten weg. Das 
ist der erste Skandal.

Als vor zwei Jahren ein neu-
er Institutsdirektor den katas-

trophalen Zustand der Samm-
lung erkannte, eingehend un-
tersuchen liess und dann für 
Abhilfe sorgen wollte, fiel ihm 
die Universitätsleitung in den 
Rücken: Sie unterstellte die 
entsprechenden Berichte dem 
Amtsgeheimnis und verletz-
te damit das auch für die Uni 
geltende Öffentlichkeitsprin-
zip und die eigene langjährige 
Praxis. Ganz offensichtlich soll-
te der Fall Mörgeli unter den 

Teppich gekehrt werden. Das 
ist der zweite Skandal.

Beides – die jahrelange Dul-
dung ungenügender Leistung 
und die Weigerung, das Prob-
lem endlich anzupacken – lässt 
nur einen Schluss zu: Mörgeli 
genoss an der Universität als 
SVP-Ikone höchste Protekti-
on und fühlte sich dementspre-
chend unantastbar. Die Ver-
zweiflung und Empörung der 
Mitarbeitenden am medizin-
historischen Institut hatte nun 
aber glücklicherweise derarti-
ge Dimensionen angenommen, 
dass die unhaltbaren Zustände 
trotzdem an die Öffentlichkeit 
gelangten. Die Unileitung blieb 
sich treu: Sie weigerte sich noch 
immer, das eigentliche Problem 
zu lösen und ging vielmehr nach 
ebenso altem wie verwerflichen 
Muster gegen die Übermittler 
der schlechten Nachricht vor. 
Ein SVP-Staatsanwalt holte auf 
Antrag der Unileitung die ganz 
grosse Kanone aus dem Arsenal 
und verhaftete zwei Mitarbei-
tende des Instituts wegen Ver-
dachts auf Amtsgeheimnisver-

letzung wie Schwerverbrecher 
– wohlverstanden: Es ging um 
einen akademischen Bericht 
und eine Untersuchung zum Zu-
stand einer historischen Samm-
lung, die normalerweise selbst-
verständlich publiziert werden. 
Jetzt aber wurden sie, um den 
SVP-Nationalrat zu schützen, 
willkürlich der Öffentlichkeit 
vorenthalten. Damit sind wir 
beim dritten Skandal.

Die SVP kann sich drehen 
und wenden wie sie will: Der 
Arbeitskonflikt um einen lau-
sigen Oberassistenten und 
pflichtvergessenen Museums-
leiter an der Universität ist ein 
Fall Mörgeli und kein Fall Regi-
ne Aeppli. Dass die Bildungsdi-
rektorin angesichts des massi-
ven Reputationsschadens den 
Rektor zu entschiedenem Han-
deln aufforderte, war nicht 
mehr und nicht weniger als 
ihre Pflicht als Präsidentin des 
Universitätsrats – vorzuwerfen 
wäre ihr allenfalls, dass sie viel 
zu lange zugewartet und die 
politische Protektion nicht viel 
früher verhindert hat. 

Markus Späth-Walter ist 
Präsident der SP-Fraktion 
im Zürcher Kantonsrat

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Mörgeli: Ein übler Fall politischer Protektion



Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 2. Juli

Tägl. 17.45 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 

THE FACE OF LOVE
Ein starbesetztes Drama mit Robin Williams,  
Ed Harris und Annette Bening. 
E/d/f  12/10 J.  92 min 2. W.

20.15 Uhr 

VIELEN DANK FÜR NICHTS
Joel Basman als Rollstuhl-Rowdy in der Komödie 
von Oliver Paulus und Stefan Hillebrand. 
Deutsch  10/8 J.  95 min CH-PREMIERE!

Mo-Mi 17.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 

2 FRANCOS 40 PESETAS
Von Madrid nach Uzwil. Eine äusserst amüsante 
Komödie von Carlos Iglesias. 
Sp/d  16/14 J.  99 min 6. W.

Do-Di 20.00 Uhr 

BOYHOOD
Eine Entwicklungsgeschichte von beispielloser  
Authentizität. Ein kleines Kinowunder. -srf.ch 
E/d/f  14/10J.  166 min 3. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 

O SAMBA
Ein Film von Georges Gachot. Dokumentation über 
die Geschichte des Samba mit Martinho da Vila 
und Leci Brandão. 
Ov/d/f  8/6 J.  82 min Bes.-Film

Fischer-Schiff
Mittwoch 11. Juni, 25. Juni, 16. Juli und  
13. August von 18.30 bis 21.40 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Fischmenu» 

Pasta-Schiff
Mittwoch 18. Juni, Freitag 4. Juli und Frei-
tag, 22. August von 18.30 bis 21.40 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Pastabuffet»

Schiffer-Zmorge
von März bis Dezember
Auskunft und Reservation:

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, info@stoll-schifffahrten.ch
www.stoll-schifffahrten.ch

Modernes LCD-Display

Jetzt bei Ihrem Fachhändler!

Helles LED-Nählicht

Memory-Funktion

BERNINA Freihand-
system (FHS)

Automatisches Knopfloch

www.bernina.ch

Nähmaschinen  

ab Fr. 333.–

Wie der Munot steht auch unser Treuhandbüro grundsolide da: wir sind regional verankert, über 
Gene ra tio nen kontinuierlich gewachsen und verfügen über langjährige Berufserfahrung. Nutzen 
Sie diesen gewichtigen Heimvorteil, wenn es um Ihre Finanzen geht – übrigens auch in grenz-
überschreitender Hinsicht. Für detaillierte Information: www.mf-treuhand.ch

Mannhart & Fehr Treuhand AG,   
Winkelriedstrasse 82, 8203 Schaffhausen, Telefon +41 52 632 20 20, Fax +41 52 632 20 21

Patrik Schweizer, Mandatsleiter

RoyalClass-Carreisen
Agrarreise Münsterland
4 Tage 24.8. – 27.8.14 Fr. 695.–
mit Rattin-Reisebegleitung

Paris – Stadt mit tausend Gesichter
4 Tage 4.9. – 7.9.14 Fr.  695.–

Kultur- und Gaumenfreuden Piemont
4 Tage 8.9. – 11.9.14 Fr. 750.–

Ungarische Highlights
7 Tage  14.9. – 20.9.14 Fr. 1‘050.–

Windige Nordseeküste
7 Tage  21.9. – 27.9.14 Fr. 1‘160.–

Kärnten – Österreichs sonniger Süden
5 Tage  28.9. – 2.10.14 Fr. 680.–

Aktuelle Carreisen
Elektrobike- und Veloreise Loiretal
7 Tage 7.9. – 13.9.14 Fr. 1‘380.–

Golden Pass – Waadtländer Riviera
3 Tage  8.9. – 10.9.14 Fr. 520.–
mit Rattin-Reisebegleitung

Detaillierte Reisebeschreibungen und weitere 
Angebote finden Sie unter www.rattin.ch

Rattin AG, Zollstrasse 95, 8212 Neuhausen

Tel. 052 633 00 00

Garntex Wollmarkt
Sonderaktion Baumwollgarne bis Ende Septem-

ber in vielen Farben ab Fr. 2.– per Knäuel
Bitte beachten Sie, dass wir Betriebsferien haben  

vom 3. Juli bis 20. August 2014

Anschliessend ist der Fabrikladen wie folgt geöffnet: 
Donnerstag und Freitag von 14.00 –18.00 Uhr 

Samstag von 9.00 –12.00 Uhr und 13.00 –16.00 Uhr

Sie finden uns in NEUHAUSEN am SCHALCHENGÄSSLI 9 
(Seitenstrasse der  Pestalozzistrasse)

Telefon 052 672 63 27

JUN
 

Tanz Akademie Zürich: 
«fussspuren X»

Jubiläumsgala der Tanz Akademie Zürich 
SA 28. 17:30  SO 29. 14:00

 
 
 
 
 
 

WWW.STADTTHEATER-SH.CH

ABO-BERATUNGSTAGE 
Für die Saison 2014/15, im Theater-Foyer

12. - 28. JUN & 13. – 22. AUG
MO – FR 16 : 00 – 18 : 00  SA 10:00 – 12: 00 

Können wir die Verantwortung 
für 1 Million Jahre übernehmen? 
 
Nächster KLAR!SH Stammtisch fur alle 
Atommüll - Interessierten: 
Sa, 28. Juni, 10.00 -11.30 Uhr im Rest. Falken

Können wir die Verantwortung  
für 1 Million Jahre übernehmen? 

Nächster KLAR!SH Stammtisch für alle  
Atommüll - Interessierten:  
Sa, 28. Juni, 10.00 –11.30 Uhr im Rest. Falken


